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Die vielen Ereignisse lassen ein Jahr immer viel zu schnell vergehen, auch dieses Jahr ist 
keine Weihnachtsruhe zu erwarten, denn wir werden uns mit viel Elan den anstehenden 

Themen widmen. Das ständige Auf und Ab bei der kleinen Novelle des ÖSG hat viel Zeit in 
Anspruch genommen, doch letztendlich hat sich die Vernunft durchgesetzt.

Vieles ist im Umbruch, und die gesamte Diskussion um das Klima wird am Ende des Tages 
zur Erkenntnis führen, dass dezentrale Energie aus Wasserkraft die wertvollste aller erneu­
erbaren Energien ist. Keine Energie ist so gut prognostizierbar und verfügbar wie die Was­
serkraft. Sie hat den Vorteil, dass sie meist fast unsichtbar und lautlos ist und beinahe ewig 
hält, wenn man sorgsam mit ihr umgeht.

Diese Erkenntnis ist leider zu einer Selbstverständlichkeit geworden, sodass sich niemand 
vorstellen kann, diese dezentrale Quelle an Energie einmal nicht mehr zur Verfügung zu haben. 

Wir warnen ständig vor diesem Szenario, weil wir wissen, wie es Ihnen geht, bei einem 
Strompreis, der nicht kostendeckend ist. Wir werden hier auch als Mahner gegenüber der 
neuen Regierung auftreten und hoffen auf mehr Rücksicht auf diesen sensiblen österreichi­
schen Schatz. Andere Länder bauen mit einer Selbstverständlichkeit aus, während wir uns 
ständig rechtfertigen müssen, dass wir die natürlichen Ressourcen, die wir haben, nachhal­
tig für das Gemeinwohl nutzen. Wenn wir investieren, profitieren die heimische Gesellschaft 
und der Staat zu fast 100 Prozent, da beinahe jede Kilowattstunde aus österreichischer Pro­
duktion stammt. Gut, dass wir in Österreich eine Anbieterdichte haben, die alles abdeckt, 
was wir für unsere Anlagen brauchen. 

All diese Tatsachen heben die Bedeutung der Arbeit des Vereins hervor, und es freut mich 
besonders, dass uns dabei Frau DI Martina Prechtl-Grundnig wieder mit Rat und Tat unter­
stützt, wobei wir darauf Bedacht nehmen, dass bei ihr Beruf und Familie vereinbar bleiben. 

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen Zuversicht, aber vor allem Gesundheit und Zufriedenheit 
für das Jahr 2018 und natürlich ein gesegnetes Weihnachtsfest.

Christoph Wagner 
Präsident Kleinwasserkraft Österreich

Keine Energie ist so 
gut prognostizierbar 
und verfügbar wie die 
Wasserkraft.
 
Christoph Wagner
Präsident Kleinwasserkraft 
Österreich

Dezentrale Energie aus Wasserkraft ist die 
wertvollste aller erneuerbaren Energien
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Das Jahr 2017 geht für die österreichische Kleinwas­
serkraft versöhnlich zu Ende. Vergleicht man die 

aktuelle Situation mit jener zu Jahresbeginn, so ist ei­
ne eindeutig positi­
ve Entwicklung fest­
stel lbar.  Während 
die leichte Entspan­
nung im Bereich des 
Marktpreises exter­
nen Faktoren  ge­

schuldet ist, sind viele andere positive Aspekte auch dem 
unermüdlichen Einsatz von Kleinwasserkraft Österreich 
zu verdanken. 

Die Beschlussfassung der Ökostromgesetznovelle durch 
das Parlament im Juni brachte einige entscheidende Ver­
besserungen. Vor allem für Betreiberinnen und Betrei­

Mit leicht steigenden Marktpreisen, einigen großen Erfolgen beim NGP und bei der sogenannten klei-
nen Novelle des Ökostromgesetzes im Rücken, wurde auch die Jahrestagung in Feldkirch sehr erfolg-
reich absolviert. Vor uns liegen die Regierungsverhandlungen, die Verhandlungen zum sogenannten 
Winterpaket auf EU-Ebene, die Tarifverordnung, die Systemdienstleistungsnutzungsentgeltverordnung, 
die Qualitätszielverordnung, die Positionierung im Hinblick auf den bevorstehenden EU-Vorsitz Öster
reichs. Und das sind nur die wichtigsten der aktuellen Arbeitsfelder, die bis zum Jahresende und  
darüber hinaus unsere große Aufmerksamkeit und intensiver Bearbeitung verlangen.

Wie geht es weiter mit der Königs­
disziplin der erneuerbaren Energien?

ber, die ihre Anlagen revitalisieren oder neue Anlagen er­
richten (Warteschlangenabbau, Erhöhung der jährlichen 
Mittel etc.), aber auch für bestehende Anlagen (Stich­
wort Engpassleistungsüberschreitung), konnte einiges er­
reicht werden. Im Sommer folgte die Veröffentlichung des 
NGP2. Auch bei diesem konnten für die bestehenden An­
lagen deutliche Verbesserungen im Vergleich zu den ur­
sprünglichen Entwürfen erzielt werden (siehe Bericht in 
dieser Ausgabe sowie unseren Videoblog). Die zumindest 
zum Zeitpunkt der Drucklegung dieser Ausgabe laufende 
Begutachtung zur Qualitätszielverordnung lässt ebenfalls 
einige Verbesserungen im Sinne der Kleinwasserkraft er­
hoffen. Gemeinsam mit dem Einwirken auf die System­
dienstleistungsnutzungsentgeltverordnung (SNE-VO), 
die Tarifverordnung und nach Möglichkeit auf die Ver­
handlungen im Zuge des sogenannten EU-Winterpaketes  
(Erneuerbare-Energien-Richtlinie, etc.) und vielem mehr 
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Die jüngste Ökostromgesetz­
novelle brachte einige entschei­
dende Verbesserungen für die 
Betreiberinnen und Betreiber  
von Kleinwasserkraftwerken.

4 FOKUS

NACH DER WAHL IST VOR DER NÄCHSTEN NOVELLE?!



soll der Boden für eine sinnvolle große Novellierung der 
Ökostromgesetzgebung bereitet werden. 

Diese Novellierung wird durch die neue Regierung auf­
grund des Auslaufens der aktuell gültigen und im Som­
mer novellierten Fassung des Ökostromgesetzes, der ge­
änderten Beihilfeleitlinien und der allgemein stark verän­
derten Rahmenbedingungen (Pariser Klimaabkommen, 
Preiszonentrennung, Preisbildungsproblematik etc.) rela­
tiv rasch erfolgen müssen. Hier bietet sich somit auch die 
Chance, Maßnahmen zu setzen, die nicht nur den Ausbau 
der Kleinwasserkraft und die damit verbundene Hebung 
des noch vorhandenen ökologisch verträglichen Potenzials 
von ca. 2–3 TWh Regelarbeitsvermögen ermöglichen. Auch 
der Bestand mit einem RAV von derzeit rund 6 TWh könn­
te so abgesichert und im Sinne einer weiter fortschreiten­
den Energiewende sowie des weiter steigenden Strombe­
darfs (Sektorkopplung, E-Mobilität, Block-Chain etc., um 
nur einige der Gründe dafür zu nennen) als wichtige Stüt­
ze dienen.

DIE KÖNIGSDISZIPLIN DER ERNEUERBAREN
Die Kleinwasserkraft bietet hier aber nicht nur die Möglich­
keit der Zurverfügungstellung von (zusätzlichen) Strom­
mengen. Sie bringt mit ihrem großen Potenzial an Flexi­
bilisierung bzw. Stützung der Flexibilisierung (Speicher­
barkeit, Regelbarkeit) und ihrer Dezentralität sowie den  
damit verbunden Leistungen (Stabilisierung, Aufrechter­
haltung der Versorgung, Reduzierung der Netzkosten etc.)  
eine Vielzahl von Qualitäten mit sich, die in einem moder­
nen, auf erneuerbaren Energien beruhenden Energiesys­
tem dringend benötigt werden. Die Kleinwasserkraft stellt 
somit gewissermaßen die Königsdisziplin der Erneuerba­
ren dar. Diese riesige Chance, die sich für Österreich al­
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Es bleibt viel zu tun!

Zwei Jahre ist das viel gefeierte Pari­
ser Abkommen inzwischen alt. Zwar 

wurde es mittlerweile von den meis­
ten Staaten ratifiziert, doch davon abge­
sehen ist seither viel zu wenig gesche­
hen. Manche Entwicklungen, wie etwa 
die Ankündigungen und Handlungen der 
Trump-Administration, lassen gar Rück­
schritte befürchten. 

Österreich hat mit seinem großen Was­
serkraftpotenzial einen immensen Vor­
teil, darf sich darauf aber nicht aus­
ruhen. Zwar wurde mit der sogenann­
ten „kleinen“ Novelle im Sommer ein 
Schritt in die richtige Richtung gesetzt und es liegen so 
zumindest für Revitalisierungen und Neuerrichtungen bis 
2022 planbare Voraussetzungen vor, doch auch der nicht 
geförderte Bestand und die Zeit nach 2022 dürfen nicht 
außer Acht gelassen werden! Wichtig wird es daher sein, 
bereits im Regierungsprogramm eine vernünftige Rege­
lung für den Bestand und den weiteren Ausbau heimi­
scher Kraftwerke zu schaffen. 

Dass dieser Ausbau in Zukunft nur noch Erneuerbare be­
treffen kann, darüber herrscht allgemeiner Konsens. Um 
in Zukunft – bei wachsendem Strombedarf – nicht wei­
terhin auch auf Importe angewiesen zu sein und um das 
Handelsbilanzdefizit aufgrund von Energieimporten zu 
reduzieren, sind Rahmenbedingungen für einen Klein­
wasserkraftausbau zu schaffen, welche die Hebung al­
ler ökologisch verträglichen Potenziale ermöglicht. Not­
wendige zusätzliche ökologische Maßnahmen, insbeson­
dere im Bereich der Bestandsanlagen, bedürfen aber ge­
rade im aktuellen Marktumfeld der Unterstützung. Da­
mit sollte natürlich auch die immense Bedeutung, die der 
Kleinwasserkraft im dezentralen Bereich für Netzstabi­
lisierung, Ausfallssicherheit, Inselbetriebsfähigkeit etc. 
zukommt, mitberücksichtigt werden. Selbstverständlich 
müssen auch die großen Potenziale, die in der Speiche­
rung und Regelung liegen und mit denen eine zusätzliche 
Stärke der Kleinwasserkraft gerade in ihrer Dezentrali­
tät nutzbar gemacht wird, Berücksichtigung finden. Klein­
wasserkraft ist ein Standortvorteil. 

Es gibt also weiterhin viel zu tun!

Ihr

Dr. Paul Ablinger 

Dr. Paul Ablinger
Geschäftsführer 
Kleinwasserkraft 
Österreich

Die Wasserkraft bringt mit ihrem Flexibilisierungspotenzial 
und durch ihre Dezentralität viele Vorzüge mit, die in einem 
modernen Energiesystem dringend benötigt werden.
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leine aufgrund seines großen Wasserreichtums und seiner Topografie – ver­
bunden mit einer Vielzahl von innovativen Unternehmen, engagierten Betreibe­
rinnen und Betreibern und den Möglichkeiten, die die Digitalisierung mit sich 
bringt – bietet, kann und muss in dieser Phase unbedingt berücksichtigt und 
ergriffen werden.

PRÄMIERUNG DES MEHRWERTS!
Um den weiteren Ausbau sowie den Bestand der österreichischen Kleinwas­
serkraft zu sichern, sind die Unterstützungsmaßnahmen für die Kleinwas­
serkraft im Zuge der Novellierung des Ökostromgesetzes und in Überein­
stimmung mit den EU-Beihilfeleitlinien zu adaptieren. Zentral dabei ist, dass 
das aktuelle System der sogenannten Feed-in-Tarife (also der Einspeisetari­
fe) weitgehend in Richtung der sogenannten Marktprämien abgeändert wer­
den soll. Prämien also, die an die Betreiberinnen und Betreiber zusätzlich zu 
den durch den Verkauf am freien Markt erzielten Preisen von der öffentlichen 
Hand für ihre Leistungen ausbezahlt werden. Diese Prämien sollten sich für 
Revitalisierungen und Neubauten im Wesentlichen am aktuellen System ori­
entieren. 

Der hohe Wert der Kleinwasserkraft muss aber durch einen Zugang zu die­
sen Prämien bereits bei geringeren Steigerungen (Kleinwasserkraft Österreich 
fordert hier Steigerungen von EPL oder RAV um 5 Prozent), ökologischen Maß­
nahmen (erhöhten Restwasserabgaben, Errichtung von Fischwanderhilfen etc.) 
sowie für Bestandsanlagen am Stand der Technik innerhalb der kaufmänni­
schen Abschreibedauer ermöglicht werden. Um möglichst effizient zu agieren, 
sollten die Prämienhöhen entsprechend den erzielten Steigerungen (angelehnt 
an das jetzige Staffelsystem) und gesetzten Maßnahmen angepasst werden. 
Dabei soll sich aber auch die Dauer der Gewährung der Prämien an der langen 
Abschreibe- und Lebensdauer bzw. dem Zeitraum, innerhalb dessen die ent­
sprechenden Investitionen wieder verdient werden können, orientieren.

Um den Qualitäten der Kleinwasserkraft gerecht zu werden und diese auch 
im Sinne des gesamten Energiesystems und der Volkswirtschaft zu nutzen, 
sollten Prämien auch für die zusätzliche Errichtung von Speicher- und Pump­
speicherkapazitäten bzw. deren Zubau zu bestehenden Kleinwasserkraftanla­
gen gewährt werden. Dies kann ebenfalls angelehnt an das Revitalisierungs­
programm erfolgen. Ebenfalls notwendig wäre es, dass Maßnahmen, die die 
Schwarzstartfähigkeit und die Inselbetriebsfähigkeit der Anlagen zur Folge 
haben und somit auch in Extremsituationen dezentral dafür sorgen, dass der 
Betrieb von Kraftwerk und regionalem Netz aufrechterhalten werden kann, zu 
Prämienansprüchen führen.

Ergänzt werden sollte diese Fülle von Maßnahmen und Anreizsetzungen 
durch Anpassungen in der Netztarifierung. Die Digitalisierung bietet hier auch 
Chancen, die lokale und regionale Vermarktung zu stärken und Anreize zu set­
zen, dass lokal und regional produzierte Energie auch dort verbraucht wird. 
Ein möglicher Ansatz wären hier entfernungsabhängige Netzgebühren, die 
den regionalen Verbrauch naturgemäß bevorteilen. Dies hat zum einen den Ef­
fekt, dass Unterstützungsmaßnahmen in geringerem Ausmaß genutzt werden 
müssen, und sollte gleichzeitig zu einer effizienteren und kostengünstigeren 
Netznutzung führen.

Die Perspektiven sind also sowohl für die Kleinwasserkraft als auch das Ge­
samtenergiesystem sehr positiv. Entscheidend wird sein, dass die maßgebli­
chen politischen Kräfte die Chancen erkennen und gemeinsam mit Betreibe­
rinnen und Betreibern, Unternehmen aus der Branche und Kleinwasserkraft 
Österreich zukunftsfähige, nachhaltige Konzepte entwickeln.�
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Rund 300 Teilnehmerinnen und Teilnehmer nahmen die 
mitunter weite Reise in den westlichsten Teil Öster­

reichs in Kauf und wurden mit Bilderbuchwetter und vielen 
wertvollen aktuellen Informationen belohnt.

Eröffnet wurde die Tagung traditionellerweise durch Präsi­
dent Christoph Wagner sowie durch die Vorarlberger „Gast­
geber“, Bürgermeister der Stadt Feldkirch Mag. Wilfried 
Berchtold und Landesrat Ing. Erich Schwärzler. Der lang­
jährige Vorarlberger Landessprecher, Franz Karl Meusbur­
ger, wurde bei dieser Gelegenheit im Vorfeld der Tagung ge­
bührend geehrt und verabschiedet.

Im ersten Themenblock wurde ein Blick über die Landes­
grenzen hinausgeworfen, auf die aktuelle Situation in Eu­
ropa. Der Vortrag von Dirk Hendricks von unserem Dach­

verband European Renew­
able Energies Federation 
(EREF) musste zwar auf­
grund technischer Proble­
me ohne Präsentation aus­
kommen, Hendricks fass­
te die aktuellen Tendenzen 

in Brüssel aber auch ohne technische Hilfsmittel hervorra­
gend zusammen. Wichtigster Punkt der Arbeit von EREF ist 
aktuell das sogenannte „Winterpaket“, das vor einem Jahr 

vorgestellt wurde und nun mit den diversen Stakeholdern, 
aber auch im Europäischen Parlament diskutiert wird. Da­
bei sollen umfassende Änderungen der EU-Gesetzgebung 
den Weg in eine saubere Energiezukunft ebnen. Dem ste­
hen bekanntlich die Interessen einiger Lobbyistengruppen 
entgegen, die auf fossile und nukleare Technologien setzen. 
Umso wichtiger ist es, dass auch die Familie der Erneu­
erbaren mit geeinter Stimme die Interessen der Branche 
im Sinne der Energiewende vertritt. Ein weiterer wichtiger 
Punkt wird in den kommenden Jahren die Überprüfung und 
Novellierung der Wasserrahmenrichtlinie sein, eine Novel­
lierung, die unter anderem deshalb notwendig ist, weil das 
Ziel, alle Gewässer bis 2027 zu sanieren, wohl nicht reali­
sierbar ist. Die Kleinwasserkraftverbände – unter dem Dach 
der EREF – erwarten sich hier vor allem einen verbesserten 
Umgang mit dem Verschlechterungsverbot und einen stär­
keren Fokus auf alle Gewässernutzer.

Welche Herausforderungen die Kleinwasserkraft in Bayern 
zurzeit zu bewältigen hat, führte Fritz Schweiger, Präsident 
der Vereinigung der Wasserkraftwerke in Bayern (VWB), 
aus. Unter den unzähligen Punkten, die auf der Agenda der 
VWB stehen, sind viele Probleme, die unseren ähneln, etwa 
wenn es um Konflikte mit Fischereiberechtigten geht. Aber 
auch Lösungen wurden präsentiert, etwa wie die Kleinwas­
serkraft mithilfe der Digitalisierung und intelligenter Netze 
im Mittel- und Niederspannungsbereich bereits einen effizi­
enten Beitrag zur Netzstabilisierung leisten und für Versor­
gungssicherheit sorgen kann.

Martin Bölli, Geschäftsleiter von Swiss Small Hydro, erläu­
terte die Rahmenbedingungen der Kleinwasserkraft in der 
Schweiz und bot mit interessanten Fakten eine Grundlage 
zur Beantwortung der Frage, ob es ohne die EU besser läuft. 
„Leider nein!“, so lautete gleich zu Beginn des Vortrages die 
klare Aussage dazu von Bölli. Dies vor allem deshalb, weil 

Das war die Jahrestagung 2017
12.–13.10.2017, MONTFORTHAUS, FELDKIRCH

Die heurige Jahrestagung fand in dem vor Kurzem mit dem 
Staatspreis für Architektur und Nachhaltigkeit ausgezeich-
neten Kultur- und Kongresszentrum „Montforthaus“ in 
Feldkirch statt. Die führenden Themen dieses Jahr waren 
die Perspektiven und Herausforderungen für die Kleinwas-
serkraft im Alpenraum, der künftige Strommarkt sowie 
aktuelle Änderungen und Herausforderungen durch die 
ökologische Rahmengesetzgebung in Österreich.

Der künftige Strommarkt 
und die Herausforderungen 
für die Kleinwasserkraft 
standen im Zentrum der 
Vorträge und Diskussionen.

Rund 300  
BetreiberInnen von  
Kleinwasserkraft­

werken holten  
sich die aktuellsten 

Informationen.



Fo
to

: K
le

in
w

as
se

rk
ra

ft
 Ö

st
er

re
ic

h

  | Nr. 58 | Dezember 2017 9

vor dem letzten Volksentscheid der Schweizer zur künfti­
gen Energiestrategie eine massive negative Kampagne, un­
terstützt durch Fischer, Umweltverbände, Kantonsvertreter 
und große Energieversorger (!!), gegen die Schweizer Klein­
wasserkraft gestartet wurde. Dies führte schlussendlich zu 
massiven Einschnitten für die Kleinwasserkraft. In der zwei­
ten Session gab Dr. Magnus Brunner von der OeMAG einen 
Ausblick auf die Ökostromförderung der Zukunft. Er erklär­
te dabei vor allem auch, welche neue Fördersystematik bei 
einer großen Ökostromnovelle zu erwarten sei, wobei nach 
aktuellem Stand ein Prämienmodell mit gewissen Mindest- 
und Maximalpreisen am wahrscheinlichsten scheint. 

Auch beim Thema „Stromnetz“ bleibt die Zeit nicht stehen. 
Aus diesem Grund referierte E-Control-Chef Dr. Wolfgang 
Urbantschitsch über die Tarife 2.0, also die künftige Struk­
tur der Netzentgelte aus Sicht der Aufsichtsbehörde. Außer 
Streit steht dabei, dass die aktuelle Struktur der Netzent­
gelte in Zeiten der Energiewende und Digitalisierung nicht 
mehr ganz zeitgemäß ist. Die Frage, wie ein faires System 
in Zukunft aussehen wird, ist jedoch noch in Diskussion.

Nach der Mittagspause standen zwei Workshops und Ex­
kursionen sowie eine offene Fragestunde der OeMAG zur 
Wahl. Großen Anklang fanden dabei vor allem die beiden 
Exkursionen. Eine führte zum erst 2014 eröffneten Kraft­
werk Illspitz der Stadtwerke Feldkirch. Die zweite starte­
te mit Guides zu den schönsten Sehenswürdigkeiten und 
Plätzen Feldkirchs und endete mit einer interessanten 
Führung durch das Kraftwerk Mühletorplatz. 

Abgerundet wurde der erste Tagungstag mit einer Back­
stageführung durch das Bregenzer Festspielhaus. Dabei 
konnten die Bühnen und Säle besichtigt werden. Ein High­
light dieser Besichtigung war der Rundgang um die Kulis­
se der weltgrößten Seebühne mit dem derzeit aufgebauten 
Bühnenbild zur weltberühmten Oper „Carmen“ von Georges 
Bizet. Viele Zahlen und Fakten rund um die Technik für diese 
Inszenierung beeindruckten die Teilnehmerinnen und Teil­
nehmer. Das Abendessen fand im Anschluss an die Führung 
direkt im Festspielhaus, mit idyllischem Blick auf den Bo­
densee, statt. Den Abend ließ man schließlich mit einem re­
gionalen und saisonalen Buffet, begleitet von dezenter klas­

sischer Hintergrundmusik und vielen guten und entspannten 
Gesprächen in einer gemütlichen Atmosphäre ausklingen.

Den zweiten Tag läutete unser Geschäftsführer Dr. Paul Ab­
linger mit seinem Vortrag zur „kleinen“ und „großen“ Öko­
stromgesetznovelle ein. Im Detail beleuchtete er die bereits 
beschlossene kleine Novelle und ihre Auswirkung auf die 
Kleinwasserkraft. Weiters stellte er die Vorschläge und For­
derungen von Kleinwasserkraft Österreich zur großen Öko­
stromnovelle vor.

Dr. Karl Dörler, Geschäftsführer von VKW-Ökostrom GmbH, 
referierte anschließend über den Sinn und Unsinn von 
Grünstromzertifikaten. Dabei gäbe es mehrere Zertifizie­
rungssysteme für Grünstrom von unterschiedlichen Stellen. 
Er erläuterte dabei auch, dass VKW bewusst auf eine Zerti­
fizierung nach der österreichischen Richtlinie „UZ46 – Grü­
ner Strom“ verzichtet, da diese einen verpflichtenden Anteil 
der in Vorarlberg nicht verfügbaren Windkraft vorschreibt. 
Das Unternehmen selbst nutzt deshalb ein Zertifizie­

Pressegespräch mit Geschäftsführer Dr. Paul Ablinger, Präsident 
Christoph Wagner und dem Landessprecher für Vorarlberg  
DI Hans-Jörg Mathis

Zahlreiche Fachvorträge waren gut besucht und rundeten 
das Programm der Jahrestagung 2017 ab.

JAHRESTAGUNG

Das Montforthaus – ausgezeichnet mit dem Staatspreis für Architek­
tur und Nachhaltigkeit.
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rungssystem des TÜV Süd, um seinen Kunden garantiert 
100 Prozent sauberen Ökostrom zu verkaufen.

Von der auf Energierecht spezialisierten Kanzlei Sattler & 
Schanda hat Dr. Reinhard Schanda über die Rechtsfolgen 
von EPL-Überschreitungen vorgetragen. Dabei vertritt er ei­
ne andere Rechtsmeinung als die OeMAG, die den Misch­
tarif anwendet. Er verglich in seinem Vortrag die bisheri­
ge mit der neuen Rechtslage. Laut Schanda ist dabei zwar 
die Zukunft geklärt, die Vergangenheit mit der Vergütung zu 
Mischtarifen jedoch noch immer strittig.

Nach der Kaffeepause eröffnete DI Hans-Jörg Mathis – neu­
er Landessprecher für Vorarlberg – die letzte Vortragsreihe. 
Er sprach über Lösungen für technische Herausforderun­
gen im modernen Kraftwerksbau, wobei er seine Erfahrung 
beim Bau des Kraftwerks Illspitz ausgezeichnet einfließen 
ließ. Laut Mathis ist dabei eines offenkundig: Die Technik – 
von der Baugrube über die Turbine bis hin zur Steuerung – 
ist beim modernen Kraftwerk kein Problem. Die größten He­
rausforderungen liegen in der Umsetzung ökologischer Maß­
nahmen und haben auch ihm im Zuge der Planung und Er­
richtung des Kraftwerks Illspitz einige schlaflose Nächte be­
schert. 

DI Christoph Aste von aste energy hielt einen Vortrag zum 
Thema „Revitalisierung und Neubau von Kleinwasserkraft­
werken in Südösterreichh“. Anhand von Praxisbeispielen er­
läuterte DI Aste, auf welche Aspekte bei der Projektumset­
zung zu achten ist und welche Erkenntnisse daraus zu ge­
winnen sind.

Alexander Wilhelm, ein Kraftwerksbetreiber aus Nieder­
österreich, erläuterte in der Folge, wie er mit seiner Strom 
produzierenden Fischwanderhilfe nicht nur die Durchgän­
gigkeit im Gewässer erreichte, sondern gleichzeitig drei 
Kraftwerken einen Revitalisierungstarif ermöglichte. Mehr 
dazu lesen Sie in dieser Ausgabe ab Seite 34. 

Die abschließenden Vorträge behandelten das Themenge­
biet „Wasserkraft und Ökologie“. Dr. Veronika Koller-Krei­
mel vom BMLFUW erläuterte in ihrem Vortrag die Umwelt­
ziele und Erfordernisse für eine ökologische Wasserkraft­

Ein Highlight bei der Besichtigung der Kulisse der weltgrößten See­
bühne war das derzeit aufgebaute Bühnenbild zur berühmten Oper 
„Carmen“ von Georges Bizet.

Besuch des Kraftwerks Illspitz der Stadtwerke Feldkirch

JAHRESTAGUNG

nutzung und zeigte dabei auch einen Ausblick auf den 2. Na­
tionalen Gewässerbewirtschaftungsplan. Welche daraus fol­
genden Maßnahmen zu setzen sind, wurde ebenfalls thema­
tisiert. Zum 2. NGP finden Sie in dieser Ausgabe ab Seite 12 
ebenfalls detaillierte Informationen.

Zum Schluss hielt Präsident Christoph Wagner ein Ab­
schlussplädoyer für die ganzheitliche Betrachtung der ge­
wässerökologischen Einflussfaktoren. Er betonte dabei, dass 
Kleinwasserkraft Österreich sich zur Umsetzung der Was­
serrahmenrichtlinie und der damit einhergehenden nach­
haltigen Bewirtschaftung heimischer Gewässer bekennt. Be­
sonders wichtig ist dabei eine intelligente und maßvolle Um­
setzung von ökologischen Anpassungsmaßnahmen. Leider 
wurden viele Vorschriften in den letzten Jahren überschie­
ßend gestaltet, was sich in Zukunft dringend ändern muss, 
um weitere Härtefälle zu vermeiden.

Kleinwasserkraft Österreich dankt allen Teilnehmenden und 
Sponsoren, allen voran VKW Illwerke, Verbund, Tiroler Rohre 
und Andritz, die diesen traditionellen Branchentreff erst mög­
lich gemacht haben! Wir freuen uns schon sehr darauf, mit 
Ihnen gemeinsam auf unserer Tagung im nächsten Jahr, die 
vom 18. bis 19.10.2018 stattfinden wird, unser 40-jähriges Ju­
biläum im steirischen Schladming zu feiern!�
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Eigentlich hätte der 2. NGP bereits im Dezember 2015 er­
lassen werden sollen. Der Grund für die Verspätung lag 

dem Vernehmen nach vor allem an der immer noch nicht 
geklärten Finanzierung der Maßnahmen, auf die der NGP 
auch eingeht. Nachdem bereits ein Viertel der Planungs­
periode verstrichen ist, stellt dieser einen weiteren Etap­
penabschnitt zur Umsetzung der EU-Wasserrahmenrichtli­
nie (WRRL) dar. Mit den darin enthaltenen Maßnahmen sol­
len weitere Teilziele zur Verbesserung des Gesamtzustandes 
der österreichischen Gewässer erreicht werden.

Dabei werden vor allem die bereits 2009 im 1. NGP be­
schlossenen Maßnahmen fortgeführt und auf den zweiten 
Sanierungsraum ausgedehnt. Davon sind im Wesentlichen 
alle Gewässer ab einem Einzugsgebiet von 100 km² betrof­
fen. Mit dieser Gebietskulissenerweiterung fallen zahlreiche 
Kleinwasserkraftwerke in die Sanierungspflicht, vorbehalt­
lich der noch zu klärenden Finanzierung. 

ERKENNTNISGEWINNE
Zusätzlich erfolgte aufbauend auf den Ergebnissen des 
1. Nationalen Gewässerbewirtschaftungsplans auch eine 
umfassende Evaluierung von Fortschritten. So wurde erst­
mals festgehalten, dass bis 2027 keine flächendeckende Sa­
nierung realisierbar ist. 

Auch dass bei der Sanierung von Gewässern eine umfas­
sendere Betrachtung der zahlreichen Belastungen ange­
zeigt ist, ist eine Erkenntnis aus der ersten Umsetzungspha­
se. Fehlt etwa der Lebensraum, führt auch die Erhöhung der 
Restwassermenge meist nicht zum gewünschten Verbesse­
rungseffekt. Hier müssen erst die strukturellen und gewäs­
sermorphologischen Voraussetzungen geschaffen werden.

WICHTIGE AUSNAHMEREGELUNGEN
Ebenfalls berücksichtigt wurden wirtschaftliche Aspek­
te wie die Verwerfungen am Strommarkt und die stark un­
terschätzten Kosten für Fischwanderhilfen. Konkret wird im 
2. NPG angegeben, dass bei den geplanten Sanierungsmaß­
nahmen die Herstellung der Durchgängigkeit bis zum Vor­
handensein einer Anreizfinanzierung grundsätzlich nur bei 
Anlagen mit einer Leistung über 2 MW verhältnismäßig und 

Mit über eineinhalb Jahren Verspätung wurde Ende August der 2. Nationale Gewässerbewirtschaftungs
plan für die Periode 2015–2021 verordnet und veröffentlicht. Mit dessen Inkrafttreten wurde der  
Sanierungsraum des 1. NGP erweitert, wovon rund 300 Wasserkraftanlagen betroffen sind.

Maßnahmen auf dem Prüfstand 
der Verhältnismäßigkeit

damit durchzuführen ist. Begründet wird dies durch den ak­
tuell niedrigen Strompreis, wodurch sich ohne Anreizfinan­
zierung für sehr kleine Anlagen Amortisationszeiten, die im 
Bereich von Jahrzehnten liegen, ergeben können. 

Hier wird auf unsere langjährige Forderung eingegangen, 
die vielen Anlagenbetreiberinnen und -betreiber zumindest 
kurzfristig vor teuren Investitionen zu bewahren. Ob und 
in welchem Ausmaß Fördermittel in Zukunft bereitgestellt 
werden, ist jedoch kaum einschätzbar und vom Willen der 
künftigen Bundesregierung abhängig.

ENTSCHÄRFUNG AUCH BEIM RESTWASSER
Auch bei der Restwasserabgabe konnten wir einen Teiler­
folg erzielen. Vorgesehen war, dass der Restwasserabfluss 
im ersten Sanierungsraum des NGP 2009 nun während der 
zweiten Sanierungsperiode erhöht bzw. dynamisiert wer­
den soll. Von dieser Vorgabe wird nun aber Abstand genom­
men. Diese soll nur in denjenigen Fällen umgesetzt werden, 
bei denen mit dieser Maßnahme der gute biologische Zu­
stand erreicht werden kann. Da vielfach ein guter Zustand 
bereits mit dem Basisabfluss erreicht werden konnte bzw. 
viele Gewässer der prioritären Sanierungskulisse nach wie 
vor erhebliche morphologische Defizite, etwa durch Hoch­
wasserschutz oder zur Landgewinnung, aufweisen, werden 
vermutlich nur wenige Anlagen davon tatsächlich betroffen 
sein. Die Dynamisierung ist nur dann als kosteneffizient an­
zusehen, wenn dadurch auch ein guter Zustand oder ein gu­
tes Potenzial erreicht werden kann.

Für die kommenden Jahre sind aus diesem Grund Unter­
suchungen und Studien an unterschiedlichen Gewässerty­
pen vorgesehen. Ziel ist festzustellen, wo eine Dynamisie­
rung oder Erhöhung des Basisabflusses zur Erreichung des 
guten Zustandes sinnvoll ist und wo nicht. Dadurch soll eine 
zielgerichtete und kosteneffiziente Umsetzung des zweiten 
Schritts der Restwassersanierung in der dritten Planungs­
periode vorbereitet werden.

Jedenfalls wird die Herstellung eines Basisabflusses in 
den Restwasserstrecken im erweiterten Sanierungsraum 
vorgeschrieben, was etwa 200 bis 250 Strecken betrifft. Da­

2. NGP VERORDNET
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bei wird die Restwasservorschreibung auf NQt bzw. 50 Prozent MJNQt (falls dieser 
Wert niedriger ist als NQt) vorgeschrieben. Sehr kurze Ausleitungsstrecken kön­
nen von diesen Vorgaben ausgenommen werden.

FORSCHUNGSTHEMEN
Es hat sich gezeigt, dass bei vielen wasserwirtschaftlichen Fragen noch grobe 
Wissenslücken bestehen. Um zielgerichtete Maßnahmen zu planen, stellen For­
schungsarbeiten, etwa zu den Themen Fischab­
stieg, Schwall und Sunk und zum Feststofftrans­
port einen wesentlichen Bestandteil der Sanie­
rungsperiode dar. Ziel ist es, bis Ende 2021 neue 
Erfahrungen zu gewinnen und konkrete Anfor­
derungen formulieren zu können. Unsere künf­
tige Vereinsarbeit wird darauf ausgelegt sein, die 
Objektivität der Forschungsarbeiten zu überprüfen und unverhältnismäßige For­
derungen zu korrigieren, damit künftige Maßnahmen nicht allein auf den Schul­
tern von Kraftwerksbetreiberinnen und -betreibern abgeladen werden. 

Es lässt sich positiv festhalten, dass der neue NGP mit Augenmaß gestaltet wur­
de. Es werden aber etwa bei der Novelle der Qualitätszielverordnung (siehe Sei­
te 15) weitere Anstrengungen notwendig sein, um den Herausforderungen ge­
recht zu werden. Ohne eine ausgewogene und umfassende Betrachtung der Ge­
wässerökologie, die auch die Einflussfaktoren abseits der Wasserkraft berück­
sichtigt, wird das Ziel einer nachhaltigen Gewässerbewirtschaftung nicht erreicht 
werden können. �

•	 Herstellung der Durchgängigkeit für 
Anlagen unter 2 MW ohne Anreizfi­
nanzierung unverhältnismäßig

•	 Restwassererhöhung auf NQt bzw. 
MJNQt (falls dieser Wert niedriger ist 
als NQt) im zweiten Sanierungsraum

•	 Vorerst keine Erhöhung und Dynami­
sierung der Restwasserabgabe von 
Anlagen im ersten Sanierungsraum

•	 Forschungsprojekte zu:  
Fischabstieg / Schwall und Sunk / 
Feststoffhaushalt

Neuerungen 2. NGP gegenüber 1. NGPINFO
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Den 2. NGP finden Sie unter:
www.bmlfuw.gv.at/wasser/
wisa/fachinformation/ngp/
ngp-2015.html

Bei der Betrachtung  
der Gewässerökologie 

müssen auch Einflüsse 
abseits der Wasserkraft 
berücksichtigt werden.

13AKTUELL  
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Ein Beispiel gefällig? Während die noch aktuell gültige 
QZV Ökologie nur für natürliche Oberflächengewässer 

anzuwenden ist, soll sie künftig (zumindest eingeschränkt) 
auch auf künstliche und erheblich veränderte Gewässer 
ausgeweitet werden. Sie würde somit zum Beispiel auch 
Mühlbäche und Werkskanäle umfassen, und es stellt sich 
die Frage, ob dort plötzlich Fischaufstiegshilfen zu errich­
ten sind, selbst wenn bereits am Hauptgewässer entspre­
chende Maßnahmen umgesetzt wurden. Doch nicht nur der 
vorgeschlagene Geltungsbereich wirft Fragen auf. Auch bei 
den Bestimmungen zu anzuwendenden Methoden, Zielen 
und (Grenz-)Werten ist vieles nicht klar. 

So wird im Entwurf zum Teil auf die räumliche Ausdeh­
nung einer Maßnahme bzw. auf räumliche Überschrei­
tungen der Qualitätsziele Bezug genommen. Leider fehlt 
es aber an einer Definition von Begriffen wie „kleinräumi­
ge Überschreitung“ und „lokale Überschreitung“. Solche 
Definitionen sind jedoch erforderlich, um die aktuell sehr 
strikten Grenzwerte mit einer gewissen Toleranzschwel­
le auszustatten, Klarheit zu schaffen und unverhältnismä­
ßige Auflagen zu vermeiden. Ein eindeutiges Bezugssystem 
fehlt etwa auch beim vorgeschlagenen Richtwert für den 
guten hydromorphologischen Zustand bei der Beurteilung 
von Staubereichen. War mit 0,3 m/s bei MQ bislang ein ein­
deutiger Grenzwert festgelegt, fehlen dem neu vorgeschla­
genen Richtwert (zwei Drittel der Fließgeschwindigkeit in 
der nicht gestauten Strecke) der räumliche Bezug sowie je­
ner auf die Abflusssituation. Es stellt sich damit die Frage, 
ob dieser Richtwert überhaupt angewendet werden kann. 
Gleichzeitig ist hier eine wesentliche Verschärfung gegen­
über der aktuellen Situation zu befürchten.

(KEINE) RICHTWERTE FÜR RESTWASSER
Auch die neuen Bestimmungen in der Anlage G, die die 
Restwassermenge für den guten Zustand regelt, stellen für 
die Kleinwasserkraft einen deutlichen Mehraufwand dar 
und werfen Fragen auf. Der aktuelle Text unterstellt, dass 
eine Fischdurchgängigkeit nur im „Einzelfall“ mit 50 Pro­

Der Entwurf der neuen Qualitätszielverordnung 
soll bessere Rahmenbedingungen und mehr 
Klarheit bei der Anwendung der Verordnung 
schaffen. Zum Leidwesen der Kleinwasserkraft 
tauchen aber mehr Fragen auf, als beantwortet 
werden. 

Mehraufwand  
in der Planung 
zu erwarten

zent MJNQt erreicht wird, wodurch in Zukunft teure Rest­
wassergutachten und Messungen zunehmen werden. Mit 
dieser Beweislastumkehr zulasten der Betreiberinnen und 
Betreiber geht das Ministerium wohl den falschen Weg. 
Anstatt aufwendige Messungen durchzuführen, um auch 
alle Grenzwerte überall einzuhalten, sollten sinnvollerwei­
se Toleranzen eingeführt werden. Überdacht werden sollte 
etwa die Annahme, dass z. B. bei 30,1 cm Wassertiefe alles 
perfekt und bei 29,9 cm Wassertiefe keine Durchgängigkeit 
gegeben sein soll.

Leider sind durch die vorgeschlagenen Änderungen weit­
reichende negative Folgen für die Kleinwasserkraft zu er­
warten. Die QZV-Novelle führt in dieser Form jedenfalls zu 
einer Erhöhung des Untersuchungsaufwandes, zu Mehr­
kosten im Bau und zu einer Verringerung der Strompro­
duktion. Diese Kritikpunkte haben wir auch in unserer Stel­
lungnahme an das BMLFUW gerichtet, und wir werden uns 
weiter dafür einsetzen, dass die Novelle zu sinnvollen Ver­
besserungen und nicht zu mehr Bürokratie führt.�

QZV ÖKOLOGIE IN BEGUTACHTUNG

von Kleinwasserkraft Österreich 
finden Sie unter: 
www.kleinwasserkraft.at/rechtliche-stellungnahmen 

Die Stellungnahme

INFO
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Neues Vorstandsteam bei 
Generalversammlung bestätigt

NEUE KRÄFTE FÜR DIE BUNDESLÄNDER VORARLBERG, SALZBURG SOWIE FÜR FINANZEN

DI Hans-Jörg Mathis von den Stadtwerken Feldkirch 
ist neuer Landessprecher für Vorarlberg. Er bringt 

viel Branchenerfahrung mit und tritt in die Fußstapfen von 
Franz Karl Meusburger, der jahrelang mit viel Herz und 
Engagement ausgezeichnete Arbeit für den Verein geleis­
tet hat. Hans-Jörg Mathis ist seit mittlerweile 17 Jahren 
im Bereich Kleinwasserkraftwerk tätig. Für die Stadtwerke 
Feldkirch leitete er unter anderem den Bau des Kraftwerks 
Hochwuhr in den Jahren 2001–2003 und des Kraftwerks  
Illspitz in den Jahren 2012–2014.

Ebenfalls bestätigt wurde Dr. Sophie Uitz als neue Lan­
dessprecherin für das Bundesland Salzburg. Bereits seit 

Im Zuge der diesjährigen Jahrestagung in 
Feldkirch, Vorarlberg, wurde die jährlich 
stattfindende Generalversammlung einberu-
fen. Neben inhaltlichen Diskussionen wur-
de – wie alle zwei Jahre üblich – der Vorstand 
gewählt. Diese Wahl hat, wie bereits Anfang 
des Jahres angekündigt, einige Änderungen 
mit sich gebracht.

einem Jahr ist sie als Vorstandsmitglied kooptiert und in 
Salzburg intensiv mit der Vertretung der Kleinwasserkraft 
beschäftigt. Sophie Uitz studierte Politikwissenschaft und 
Philosophie und hat mit Beginn 2017 die Geschäftsführung 
der ÖGAU Strom GmbH & Co KG übernommen, die mehre­
re Kleinwasserkraftwerke im Lungau betreibt.

Eine weitere Änderung gab es bei der Neubesetzung 
der Stelle unseres Finanzreferenten. DI Friedrich Zema­
nek, Geschäftsführer der EVN Naturkraft, wurde bereits 
2016 in den Vorstand kooptiert und nun von der General­
versammlung bestätigt. Herr Zemanek bringt viel Know-
how aus den unterschiedlichsten Bereichen der Branche 
mit und freut sich, dieses ab sofort in den Verein einbrin­
gen zu können. 

Hanns Kottulinsky, der von 1999 bis 2007 selbst Präsident 
des Vereins war und danach die Funktion des Finanzrefe­
renten übernahm, hat sich auf eigenen Wunsch aus dem 
Vorstand zurückgezogen. Wir danken Hanns Kottulinsky für 
seinen jahrzehntelangen Einsatz für die Kleinwasserkraft 
und freuen uns, dass er seine langjährige Erfahrung wei­
terhin in unseren Beirat einbringen wird.�

Paul Ablinger

Christoph Wagner

Hans-Jörg Mathis

Norbert Bock

Monika Haumer

Christian Weiß

Friedrich Zemanek

Thomas  
Buchsbaum-Regner

Martina 
Prechtl-Grundnig

Hannes Taubinger

Artur Egger

Sophie Uitz 

Manfred Brunner

Bernd Lippacher
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Franz Karl wurde 1951 in Koblach, Vorarlberg, geboren. 
Er entschied sich, mit einer Lehre als Landmaschinen­

mechaniker sein Leben der Technik zu widmen, blickte da­
bei aber immer über den Tellerrand hinaus. So war er be­
reits in jungen Jahren lange als Entwicklungshelfer in Afri­
ka tätig, wo seine handwerklichen Fähigkeiten sehr gefragt 
waren. Diese Jahre waren sehr prägend für ihn.

Zurück aus Afrika absolvierte Franz Karl von 1977 bis 
1980 ein Studium mit Ingenieurausbildung am Neutechni­
kum Buchs, wobei er besonders für seine Genauigkeit ge­
schätzt wurde. 

Es konnte keine Berechnung kompliziert genug sein, dass 
er nicht irgendwann die Lösung fand. Und wenn es ihn 
auch eine schlaflose Nacht kostete, in der Früh lag die Lö­
sung auf dem Tisch. Selbst Verlage für Fachbücher waren 
„vor ihm nicht sicher“. So kam es schon einmal vor, dass 
er sie auf Berechnungsfehler hinwies. Er schrieb also den 
Verlagen, die für den Hinweis sehr dankbar waren. In der 
Regel schickten sie ihm als Dankeschön ein Fachbuch.

Von 1985 bis 2005 war er Geschäftsführer der Firma Del­
tawatt – Kleinwasserkraftwerk. In jener Zeit entdeckte er 
seine Leidenschaft für die Wasserkraft. Er stand seinen 
Kunden im Zuge dieser Tätigkeit immer freundschaftlich 
als kompetenter Berater zur Seite. Viele Termine fanden in 
Franz Karls Wohnzimmer statt, da es dort gemütlicher war 

Mit der Generalversammlung vom 11.10.2017 ist 
unser langjähriger Vorarlberger Landessprecher 
aus dem Vorstand ausgeschieden. Mit diesem 
Porträt des ausgezeichneten Fachmanns und le-
bensfrohen Kollegen wollen wir „Danke“ sagen. 

Ein Dankeschön an 
Ing. Franz Karl Meusburger

FAST 20 JAHRE EINSATZ FÜR DIE KLEINWASSERKRAFT
Mit dem Rückzug von 

Franz Karl Meusburger 
verliert die Kleinwasser­

kraft Österreich einen 
profunden Kenner der 

Branche.

als im Büro. Diese Art der Betreuung wurde von seinen 
Kunden sehr geschätzt. 

Seit 2005 ist Franz Karl als selbstständiger Energiekosten­
berater tätig. Sein Interesse beschränkt sich dabei nicht 
nur auf die Wasserkraft, auch andere erneuerbare Ener­
gien spielen eine große Rolle. Umwelt- und Klimaschutz 
waren schon immer wichtige Themen für ihn. Aus diesem 
Grund baute er sein Haus auch besonders ökologisch und 
umweltfreundlich und kaufte sich ein Elektroauto.

Franz Karl war es auch immer 
ein Anliegen, sein Wissen und 
seine Ideen weiterzugeben. Stets 
half und hilft er StudentInnen und 
PraktikantInnen ebenso wie Kol­
legInnen, die um Hilfe baten bzw. 
bitten. Für ihn war und ist das ei­
ne besonders erfüllende Aufgabe.

Während seiner Tätigkeit für den Ver­
ein wurde Franz Karl nicht nur für sei­
ne fachlichen Kompetenzen geschätzt. 
Es entwickelten sich im Laufe der vie­
len Jahre der Vereinstätigkeit auch eini­
ge Freundschaften. Bei der letzten Jah­
restagung in Feldkirch legte er sein Amt 
in die jüngeren Hände von DI Hans-Jörg 
Mathis. Wir danken Franz Karl Meusbur­
ger herzlich für seine großartigen Verdiens­
te um den Verein Kleinwasserkraft Öster­
reich und freuen uns darauf, mit ihm wei­
terhin in fachlicher Hinsicht, aber vor al­
lem auch freundschaftlich in Kontakt zu 
bleiben.�Fo
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Selbst so manche  
Fachbuchverlage waren 
für seine Hinweise und 
Ratschläge dankbar.
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Die Volksschule St. Nikola/Donau besuchte das Kraftwerk  
Sarmingstein und begeisterte die Kraftwerksbetreiber mit 
selbst gemalten Bildern unseres Maskottchens Turbinchen.  
Wir bedanken uns für die wunderschönen Bilder.

Bleibende Eindrücke

30. Jänner 2018, Linz

ÖWAV-KURS „DAS ABC DES WASSERRECHTS”
Infos: www.oewav.at

31. Jänner 2018, Salzburg

ÖWAV-SEMINAR: „RECHT DER WASSERKRAFT IM 
SPANNUNGSFELD VON NUTZUNG UND ÖKOLOGIE”
Infos: www.oewav.at

14. bis 16. Februar 2018, Graz

15. SYMPOSIUM ENERGIEINNOVATION
Infos: www.tugraz.at/events/eninnov2018/home

18. bis 19. Oktober 2018, Schladming

JAHRESTAGUNG 
Save the Date!

Interessante Veranstaltungen rund 
um das Thema „Wasserkraft“

Termine
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Saubere Energie, optimal vermarktet. 
Danke, Kleinwasserkraft!

Unsere Serviceleistungen für Sie:
• Optimale Vermarktung Ihrer Stromproduktion
• Teilnahme am Regelenergiemarkt
• Erzeugungsprognose
• Fahrplan- und Bilanzgruppenmanagement
• Abwicklung des Zählpunktwechsels
• Zeitnahe Monatsabrechnung mit  Erzeugungsbericht
• Paketlösung für Erzeugung und Verbrauch

Kontaktieren Sie uns unter  
kleinwasserkraft@verbund.com oder 
besuchen Sie uns unter  
www.verbund.com/kleinwasserkraft. 

VERBUND:Der starke Partner für Ihre Kleinwasserkraft

Mit VERBUND profitieren Sie von einem Rundum-
Sorglos-Paket und einer attraktiven Preisgestaltung 
zur Erhöhung Ihrer eigenen Rentabilität. Nutzen Sie 
die Erzeugung aus Ihrer Wasserkraft optimal!  
VERBUND schneidert gemeinsam mit Ihnen eine 
optimale Lösung für die effiziente Verwendung Ihrer 
Stromproduktion aus erneuerbaren Ressourcen.

Regelenergie
VERBUND Solutions ermöglicht Ihnen mit dem  
VERBUND-Power-Pool die Teilnahme am Regelenergiemarkt. 
Besuchen Sie uns unter www.verbund.com/powerpool oder 
kontaktieren Sie uns unter powerpool@verbund.com.

Die Energie aus dem Kleinwasserkraftwerk St. Gallen der Gebrüder Haider wird seit Jänner 2016 von VERBUND erfolgreich vermarktet.                                              



WILLKOMMEN IN DER REALITÄT
Laut einer Studie der KPMG Austria GmbH1 waren 72 Pro­
zent der österreichischen Unternehmen bereits Opfer ei­
nes Cyberangriffs. 50 Prozent der betroffenen Unterneh­
men litten in der Folge unter einer Unterbrechung ihrer 
Geschäftsprozesse. Häufig entstehen den Unternehmen fi­
nanzielle Verluste oder es werden vertrauliche Informatio­
nen gestohlen bzw. Daten manipuliert. 

Spätestens seit dem „Stuxnet“-Angriff auf die Computer­
steuerung einer iranischen Urananreicherungsanlage im 
Jahr 2010 zieht der Begriff des Cyberangriffs auch im in­
dustriellen Umfeld seine Kreise. So kam es in Europa be­
reits zwei Jahre in Folge zu großflächigen, von Hackern ver­
ursachten Stromausfällen.2,3 Andernorts wurden Blaupau­
sen und Finanzunterlagen gestohlen, die schlussendlich 
den Weg zur Konkurrenz fanden. Infektionen mit datenver­
schlüsselnden Erpressungstrojanern4 sind in vielen Berei­
chen gar an der Tagesordnung – auch in Österreich. Die Cy­
berkriminalität ist ein stark wachsender Bereich. Europol 
spricht gar davon, dass die digitale Kriminalität konventio­
nelle Verbrechen in vielen Bereichen bereits überholt hat.5

RISIKEN FÜR DEN BETREIBER
Stromversorger aller Größen sind ein lohnendes Ziel für 
Konkurrenten, staatliche Akteure und Kleinkrimelle bis hin 
zu Erpressern und Terrorgruppierungen. Dem amerikani­
schen ICS-CERT (Computer Emergency Response Team) 
wurden im Jahr 2015 insgesamt 295 gezielt anmutende An­
griffe auf industrielle Systeme gemeldet, von denen 46 un­
mittelbar den Energiesektor betrafen – mehr als Gesund­
heitswesen, Transportbranche und IKT-Provider zusam­
men.6 Schadsoftware-Infektionen von Bürorechnern sind 
nicht einmal Teil dieser Statistik – hier sah sich die Ge­
schäftswelt im selben Jahr mit über 430 Millionen neuen 
Malware-Varianten konfrontiert.7

Die Bedrohung wird durch die technischen Umstände noch 
verschärft: Der Betrieb von Wasserkraftwerken oder ver­
gleichbaren industriellen Anlagen birgt neben den von her­

Cyberkriminalität ist längst kein Randthema mehr, 
sondern eine ernste Bedrohung für jedes Unternehmen. 

Betreiberinnen und Betreiber müssen sich nicht mehr 
die Frage stellen, ob sie Opfer eines Cyberangriffs wer-

den können, sondern wann dies der Fall sein wird.

Cyberattacken im Licht der neuen 
Datenschutzgrundverordnung

kömmlichen Infrastrukturen bekannten Risiken weitere Ge­
fahren: Die zur Konfiguration der Steuereinheiten genutzten 
Laptops oder Smartphones sind ein leichtes Ziel für Die­
be oder digitale Schädlinge. Ein bedacht platzierter Troja­
ner kann etwa wichtige Daten unzugänglich machen, die 
Konfiguration ungesehen verändern, Zugangsinformatio­
nen stehlen oder schlicht als langjähriger Zuhörer fungie­
ren. Auch Angriffe auf mit Standardpasswörtern gesicherte 
Steuereinheiten sind kein Einzelfall.

Einmal mehr gilt: Die Kette ist nur so stark wie ihr schwächs­
tes Glied – und jedes zusätzliche Glied erhöht die Wahr­
scheinlichkeit eines Fehlers in Software oder Konfiguration.

WAS KÖNNEN SIE DAGEGEN TUN?
Im Rahmen dieses Artikels ist es schwierig, eine allgemein­
gültige technische Empfehlung abzugeben. Es ist grund­
sätzlich anzuraten, einen Experten für Datensicherheit hin­
zuzuziehen und mit diesem gemeinsam eine Strategie zur 
Abwehr von Cyberattacken und zur Minimierung ihrer Fol­
gen für Ihr Unternehmen zu erarbeiten. 

STROMERZEUGER IM FADENKREUZ?

Cyberkriminalität

INFO

Cyberkriminalität ist das Thema der Stunde und 
wird es auch in Zukunft vermehrt sein. In einer Stu­
die von Ernst & Young gaben nahezu 75 Prozent 
der befragten Unternehmen an, bereits Ziel einer 
Cyberattacke gewesen zu sein. Als Schutz dage­
gen gibt es inzwischen spezielle Cyberversicherun­
gen. Diese decken unter anderem die Wiederher­
stellungskosten für Daten, Betriebsunterbrechung,  
Cyberdiebstahl, Erpressungsgelder u. v. m.

Weitere Infos: 
Ing. Alexander Punzl,  
IRM-KOTAX  
Versicherungssysteme, 
Tel. +43 1 503 623 30 
a.punzl@irm-kotax.com
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Dabei kann auf die gesammelten Erfahrungen der Sicher­
heitsbranche zurückgegriffen werden. Staatliche Stellen 
und diverse Normierungsinstitute stellen Standards und 
Richtlinien zur Verfügung, die bei der Absicherung von di­
gitalen Infrastrukturen helfen sollen. Zu nennen sind etwa 
die ISO-27000-Familie sowie die kostenfrei abrufbaren IT-
Schutzkataloge des deutschen BSI8 und des US-amerika­
nischen NIST9.

Nachdem viele Steuerungen von industriellen Anlagen be­
reits über herkömmliche PCs oder Smartphones angespro­
chen werden, sind diese Richtlinien doppelt hilfreich: Ein 
aktuell gehaltener Rechner mit möglichst knapper Soft­
ware-Bestückung, volle Festplattenverschlüsselung und si­
cher gewählte, durch einen zweiten Faktor (z. B. Dongle) 
geschützte Passwörter gehören zu den wichtigsten Maß­
nahmen. In kleinen wie großen Firmenumgebungen hat 
sich darüber hinaus der Einsatz von virtuellen Maschinen 
(VMs) bewährt. So können anfälligere Bürotätigkeiten mit 
offener Internetverbindung leichter von heiklen Arbeiten 
an Steuersystemen getrennt werden. Generell ist es anzu­
raten, den direkten Internetzugang derartiger Geräte (etwa 
den Webserver) zu deaktivieren und nur über VPN-Verbin­
dungen zu kommunizieren, die einen Tunnel zwischen Steu­
er-PC und Steuereinheit bilden. In vielen Fällen hilft jedoch 
schon die Bewusstseinsbildung weiter. Der überlegte Um­
gang mit E-Mail Anhängen und fremden Datenträgern kann 
einen Großteil der gezielten (und weniger gezielten) Angriffe 
mit Schadsoftware bereits im Keim ersticken.

Unabhängig von den erwähnten Maßnahmen für allge­
meine IKT-Systeme existieren auch Vorschläge zum Schutz 
von dedizierten Komponenten des Energienetzes, die die 
Absicherung von Kommunikationseinheiten eines intelli­
genten Messsystems für Stoff- und Energiemengen (Smart 
Meter Gateways) beschreiben.10 

WAS VERLANGT DIE DATENSCHUTZ-
GRUNDVERORDNUNG (DSGVO)?
Am 25.05.2018 tritt die DSGVO in Kraft. Diese Verord­
nung des Europäischen Parlaments und des Rates vom 
27.04.2016 ist auch in Österreich unmittelbar anzuwen­
dendes Recht. Zur Anpassung des österreichischen Rechts 
wird ebenfalls am 25.05.2018 das derzeit bestehende Da­
tenschutzgesetz (DSG) großteils aufgehoben. 

DATENSICHERHEIT
Artikel 32 DSGVO ordnet an, dass jede (natürliche oder ju­
ristische) Person, die über die Zwecke und Mittel der Ver­
arbeitung personenbezogener Daten entscheidet, geeig­
nete technische und organisatorische Maßnahmen tref­

DI Robert Luh 

DI Robert Luh ist Researcher und Lektor am In­
stitut für IT-Sicherheitsforschung (Josef Res­
sel Zentrum TARGET) an der Fachhochschule St. 
Pölten. Seine Arbeit umfasst die Erkennung und 
Abwehr von Cyberangriffen, das Thema „Schad­
software“, sowie die digitale Forensik. Neben der Computer­
sicherheit gilt seine große Leidenschaft den literarischen 
Welten: Seit 2011 ist er als freier Schriftsteller aktiv.

DER AUTOR

fen muss, um ein dem Risiko angemessenes Schutzniveau 
zu gewährleisten. Dabei müssen der Stand der Technik, die 
Implementierungskosten, die Eintrittswahrscheinlichkeit 
und die Schwere des Risikos berücksichtigt werden.
Konkret verlangt die DSGVO unter anderem:
a)	 Personenbezogene Daten müssen verschlüsselt werden;
b)	 die Vertraulichkeit (Geheimhaltung), Integrität (Schutz 

vor unerlaubter Veränderung), Verfügbarkeit und Belast­
barkeit der Systeme sind auf Dauer sicherzustellen;

c)	 Daten müssen bei einem Zwischenfall rasch wiederher­
gestellt werden können.

MELDUNG EINER DATENSCHUTZVERLETZUNG
Im Fall einer Verletzung des Schutzes personenbezogener 
Daten (z. B. infolge einer Cyberattacke) muss die Verletzung 
binnen 72 Stunden der Datenschutzbehörde11 gemeldet 
werden. Die Meldung muss die Datenschutzverletzung be­
schreiben und die Zahl der davon betroffenen Personen und 
Datensätze angeben. Weiters müssen die wahrscheinlichen 
Folgen und die ergriffenen oder vorgeschlagenen Maßnah­
men beschrieben werden. Ferner müssen die von der Da­
tenschutzverletzung betroffenen Personen unverzüglich be­
nachrichtigt werden.

FAZIT
Cyberattacken sind eine Realität, der UnternehmerInnen sich 
stellen müssen. Nicht nur aus Eigeninteresse sollten geeig­
nete technische und organisatorische Vorkehrungen gegen 
Cyberangriffe getroffen werden. Auch die ab 25.05.2018 in 
Kraft tretende DSGVO verpflichtet zu entsprechenden Maß­
nahmen. Werden diese nicht ergriffen, drohen empfindli­
che Geldstrafen. Ein weiterer Ansatz ist der Abschluss einer 
„Cyberversicherung“, die zumindest die wirtschaftlichen Fol­
gen eines Cyberangriffs für das Unternehmen abmildert. �
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1 Abrufbar unter https://home.kpmg.com/at/de/home/media/press-releases/2017/09/kpmg-cyber-security-in-oesterreich-2017.html 
2 https://ics.sans.org/media/E-ISAC_SANS_Ukraine_DUC_5.pdf 3 http://www.spiegel.de/netzwelt/web/industroyer-diese-malware-soll-stromnetze-angreifen-a-1151774.html 
4 https://ransomware.at/ 5 Europol Cybercrime Report: https://www.europol.europa.eu/activities-services/main-reports/internet-organised-crime-threat-assessment-iocta-2016 
6 https://ics-cert.us-cert.gov/sites/default/files/Annual_Reports/Year_in_Review_FY2015_Final_S508C.pdf 7 https://www.symantec.com/content/dam/symantec/docs/reports/istr-21-2016-en.pdf 
8 https://www.bsi.bund.de/DE/Themen/ITGrundschutz/ITGrundschutzKataloge/itgrundschutzkataloge_node.html 9 https://csrc.nist.gov/publications/detail/sp/800-53/rev-5/draft 
10 https://www.bsi.bund.de/DE/Themen/DigitaleGesellschaft/SmartMeter/UebersichtSP-TR/uebersicht_node.html 11 https://www.dsb.gv.at/kontakt

23WIRTSCHAFT  | Nr. 58 | Dezember 2017



1. AUSGANGSLAGE
Die Neuerrichtung einer Wasserkraftanlage oder auch die 
Änderung einer bestehenden Anlage bedürfen i. d. R. ei­
ner wasserrechtlichen und einer naturschutzrechtlichen 
Genehmigung. Beide Behörden holen daher ein gewäs­
serökologisches Gutachten ein. Dieses wird durch den 
(Amts-)Sachverständigen erstellt und in beiden Verfah­
ren der jeweiligen Entscheidung zugrunde gelegt. Oft wer­
den in beiden Verfahren die jeweiligen Auflagenvorschläge 
des Sachverständigen übernommen, d. h., ein Gutachten 
ist die Basis für zwei Genehmigungen und enthält in ge­
wässerökologischer Hinsicht oft wortidente Auflagen oder 
sonstige Nebenbestimmungen.

Fraglich ist, welche Gesetze gewässerökologische As­
pekte regeln bzw. auf Basis der Kompetenzverteilung zwi­
schen Bund und Ländern regeln dürfen. Einerseits schüt­
zen Naturschutzgesetze den Naturhaushalt und somit 
das Beziehungs- und Wirkungsgefüge der Lebewesen un­

tereinander und zu ihrer 
Umwelt. Andererseits be­
handelt auch das Wasser­
recht in § 105 Abs. 1 lit. f 
WRG 1959 an sich kompe­
tenzfremde Interessen, wie 
z. B. die Naturschönheit. 

Bei so gut wie jedem Genehmigungsverfahren im Zusam­
menhang mit Wasserkraftanlagen stellt sich daher die 
Frage nach der Abgrenzung zwischen wasser- und natur­
schutzrechtlichen Kompetenzen.

Abgrenzung zwischen Wasser- 
und Naturschutzrecht

2. RECHTLICHER RAHMEN
Während das Wasserrecht in Gesetzgebung und Vollzie­
hung zur Kompetenz des Bundes gehört, ist der Natur­
schutz in der Kompetenz der Länder; dies allerdings nur, 
soweit der Schutz der Natur nicht in Teilbereichen Inhalt 
einer Bundeskompetenz ist, wie etwa im Forstwesen oder 
im Wasserrecht (VfSlg. 15.552/1999). 

Da die Bundesverfassung konkurrierende Gesetzgebungs­
kompetenzen nicht vorsieht, kann ein und dieselbe Mate­
rie nur einem einzigen Kompetenztatbestand zugeordnet 
werden; es ist daher ausgeschlossen, dass Bund und Län­
der verfassungskonform Regelungen für idente Lebens­
sachverhalte erlassen. Damit ist aber nicht ausgeschlos­
sen, dass bestimmte Sachverhalte nach verschiedenen Ge­
sichtspunkten geregelt werden können, d. h. der Landes­
gesetzgeber grundsätzlich berechtigt ist, unter dem Aspekt 
des Naturschutzes Vorschriften zu erlassen, auch wenn der 
gleiche Lebenssachverhalt vom Bundesgesetzgeber – an­
knüpfend an andere Sachverhaltselemente – geregelt wer­
den kann („Gesichtspunktetheorie“). Demzufolge ist der 
Landesgesetzgeber (auch) befugt, vermeidbare Eingriffe in 
Naturschutzinteressen zu untersagen bzw. für einen Aus­
gleich zu sorgen. Bei Eingriffen, die nicht vermeidbar sind 
und deren nachteilige Folgen auch nicht ausgeglichen wer­
den können, muss jedoch zumindest in Form einer Abwä­
gung zwischen den Interessen des Naturschutzes und den 
anderen, den Eingriff bewirkenden Interessen auch für die 
gebotene Berücksichtigung kompetenzfremder Interessen 
Raum sein („Berücksichtigungsgebot“).

GEWÄSSERÖKOLOGIE

Während Wasserrecht zur 
Kompetenz des Bundes  
gehört, ist Naturschutz eine  
Kompetenz der Länder.
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Im Wasserrecht ist hier vor allem § 105 Abs. 1 lit. f WRG zu 
beachten, wonach unter anderem der Schutz eines Natur­
denkmales, die ästhetische Wirkung der Naturschönheit so­
wie des Tier- und Pflanzenbestandes zu berücksichtigen sind. 
Die Wasserrechtsbehörde kann Naturschutzbelange durch 
Auflagen wahren, eine Antragsabweisung nur wegen Verlet­
zung naturschutzrechtlicher Aspekte wäre wegen der Exis­
tenz eigener Naturschutzbewilligungen wohl nicht möglich.

Aber welche Belange sind nun solche des Wasserrechts bzw. 
des Naturschutzrechts? Diese Frage lässt sich mithilfe der 
sogenannten „Versteinerungstheorie“ klären. Vereinfacht ge­
sagt bedeutet dies, dass der Inhalt der Kompetenztatbestän­
de nach Maßgabe der einfachen Rechtslage zu jenem Zeit­
punkt, in dem der Kompetenztatbestand in Kraft getreten ist, 
verstanden wird – das ist i. d. R. der 01.10.1925.

Zu jenem Zeitpunkt gab es noch keine naturschutzrechtli­
chen Regelungen. Anders sah die Situation im Wasserrecht 
aus: Es existierten das Reichswasserrechtsgesetz und die 
Landeswasserrechtsgesetze, wobei das Wasserrecht bereits 
damals neben dem „Lauf“ und der „Höhe“ auch die Beschaf­
fenheit des Wassers tangierte. 

In der Folge wurde der Begriff der „ökologischen Funktions­
fähigkeit“ erstmals durch die Novelle 1985 in das WRG einge­
führt. Dem damaligen § 105 Abs. 1 WRG wurde die lit. m an­
gefügt, wonach ein Bewilligungsantrag im öffentlichen In­
teresse insbesondere dann als unzulässig angesehen wird, 
wenn eine wesentliche Beeinträchtigung der ökologischen 
Funktionsfähigkeit der Gewässer zu besorgen ist.

Ziel der Einfügung des Begriffes der ökologischen Funkti­
onsfähigkeit sollte eine möglichst umfassende Erfassung al­
ler mit dem Wasser zusammenhängenden Umweltfaktoren 
sein. Da der Schutzkatalog des WRG alle mit einer Beein­
trächtigung von Gewässern einhergehenden Auswirkungen 

beinhaltet, ist auch die ökologische Funktionsfähigkeit so zu 
verstehen, dass damit alle Funktionen umfasst sind, die das 
Gewässer für mit ihm zusammenhängende und vom ihm ab­
hängige Bestandteile der Umwelt hat, wobei unter Umwelt 
nicht nur die räumlich vom Wasser getrennte Umwelt zu ver­
stehen ist, sondern auch die Umwelt im Wasser selbst (VwGH 
24.10.1995, 94/07/0135). Daher kommt dem Bund die Kom­
petenz zu, ökologische Aspekte in Gewässern auf Basis des 
Kompetenztatbestands „Wasserrecht“ zu regeln.

3. ZUSAMMENFASSUNG 
Im Zusammenhang mit wasserrechtlichen Projekten verblei­
ben für den Gesetzgebungs- und Vollzugsbereich der Länder 
– aus Sicht des Naturschutzes – in erster Linie landschafts­
schutzrechtliche Aspekte; im naturschutzrechtlichen Verfah­
ren sind die im wasserrechtlichen Verfahren behandelten ge­
wässerökologischen Aspekte jedoch zu berücksichtigen, wo­
bei die naturschutzrechtlichen Vorschriften so auszulegen 
sind, dass die Intention der einschlägigen wasserrechtlichen 
Regelungen nicht unterlaufen und torpediert wird. �

RA Mag. Paul Reichel
leitet den Standort der Niederhuber & Partner 
Rechtsanwälte GmbH in Salzburg. Er ist spe­
zialisiert auf öffentliches Wirtschaftsrecht und 
begleitet Genehmigungsverfahren für Ener­
gie-, Infrastruktur- und Verkehrsprojekte.

ZUR PERSON
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Die Errichtung von Fischwanderhilfen ist für Betreibe
rInnen von Kleinwasserkraftwerken eine große Her-
ausforderung. Eine Unterstützung könnte hier die neue 
Technologie der 2-Kammern-Organismenwanderhilfe 
sein, mit der die Gewässerdurchgängigkeit einfach, 
schonend und kostengünstig wiederhergestellt werden 
soll. Des Weiteren ist eine energetische Nutzung der 
Leitströmung ohne großen Mehraufwand möglich. 

2-Kammern-Organismenwanderhilfe 

Bis vor Kurzem wurde die 2-Kammern-Organismen­
wanderhilfe an der Universität für Bodenkultur Wien 

untersucht. Erste Ergebnisse sind vielversprechend. Bei 
der 2-Kammern-Organismenwanderhilfe handelt es sich 
um eine Fischschleuse mit innovativer hydraulischer Ver­
schaltung, mit der eine einfache und kostengünstige Lö­
sung zur Wiederherstellung der Gewässerdurchgängigkeit 
erreicht werden soll. Zu Beginn wurden mehrere Konzep­
te mit unterschiedlichen Verschaltungen betrachtet. Als 
sehr vielversprechend hat sich das vom Entwickler Bern­
hard Mayrhofer stammende und mittlerweile patentier­
te Konzept der 2-Kammern-Organismenwanderhilfe her­
ausgestellt. 

AUFBAU
Die 2-Kammern-Organismenwanderhilfe besteht aus zwei 
Kammern mit je zwei Verschlussorganen zum Oberwas­
ser und Unterwasser, einem Rohr, das die Kammern mit­
einander verbindet, und einer Turbine bzw. Drossel, die 
sich im Verbindungsrohr befindet. Um das Einschwim­
men von Fischen in das Rohr zu verhindern, werden beid­
seitig Feinrechen angeordnet, die sich aufgrund der wech­
selnden Durchströmungsrichtung selbst reinigen. Die 
Kammern sind mit rauer Sohle ausgeführt, um die Strö­
mungsgeschwindigkeiten in Bodennähe zu reduzieren und 
schwimmschwachen Organismen die Wanderung zu er­
möglichen.

FISCHSCHLEUSE MIT INNOVATIVER HYDRAULISCHER VERSCHALTUNG

Bernhard Mayrhofer, MSc
Entwickler des 2-Kammern-Systems

Bernhard Mayrhofer, MSc, hat an der FH Technikum Wien 
studiert und hat Berufserfahrung als Elektrotechniker, Kon­
strukteur und Automatisierungstechniker. Im Zuge der An­
stellungen am IWHW der Universität für Bodenkultur Wien 
konnte er fundierte Kenntnisse im Bereich der Wasserkraft 
und Fischwanderhilfen erlangen.

Kontakt: 
+43 650 940 13 68 / bernhard.mayrhofer@gmx.at 
Weitere Informationen unter: www.fishcon.at

ZUR PERSON

Versuchsanlage

Aufbau
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FUNKTION
Die Verschlussorgane der 2-Kammern-Organismenwander­
hilfe werden immer so angesteuert, dass eine Kammer zum 
Oberwasser und die andere Kammer zum Unterwasser ge­
öffnet ist. Nach Ablauf eines festgelegten Zeitintervalls er­
folgt eine neue Ansteuerung der Verschlussorgane, und al­
le vier Verschlussorgane ändern ihre Position. Organismen, 
die in die Kammern eingetreten sind, können somit fluss­
aufwärts und flussabwärts wandern. Zur Auffindbarkeit der 
Wanderhilfe fließt eine Leitströmung vom Oberwasser durch 
das Verbindungsrohr ins Unterwasser. Im Verbindungsrohr 
befindet sich eine Turbine zur Stromerzeugung und Durch­
flussbegrenzung, sodass optimale Strömungsgeschwindig­

keiten vorliegen. Falls bei kleinen Anlagen die Turbi­
ne unrentabel ist, kann die Durchflussbegrenzung auch 
mit einer Drossel erfolgen.

EINSATZBEREICH
Die 2-Kammern-Organismenwanderhilfe soll mit vier 
unterschiedlichen Kammerdurchmessern verwirklicht 
werden, um standardisierte Lösungen für verschiedene 
Fischregionen zu bieten. Die Kammerlänge sowie die 
Neigung sind bei allen Größen gleich, sodass eine Hö­
hendifferenz von 2 m über­
wunden wird. Bei größeren 
Höhendifferenzen steigt nur 
der Oberwasserspiegel an, 
wodurch nur der Druck in 
den Kammern steigt, die Di­
mension der Kammern jedoch gleich bleibt. Es wird 
derzeit davon ausgegangen, dass somit Höhendifferen­
zen von bis zu 10 m überwunden werden können. Durch 
eine vertikale Ausführungsform, Serienschaltung oder 
Kombination mit herkömmlichen Fischpässen können 
auch größere Höhen überwunden werden. 

FORSCHUNGSPROJEKT
Die 2-Kammern-Organismenwanderhilfe wurde vom In­
stitut für Wasserwirtschaft, Hydrologie und konstruktiven 
Wasserbau der Universität für Bodenkultur Wien unter­
sucht. Im Zuge des vom Klima- und Energiefonds geför­
derten Forschungsprojekts wurde eine Versuchsanlage 
verwirklicht und es wurden Funktionstests mit Fischen 
durchgeführt. Dabei konnten Fischauf- und Fischabstie­
ge bei allen getesteten Bedingungen (Drossel und Turbi­
ne von 50 l/s bis 120 l/s) nachgewiesen werden. Des Wei­
teren wurden Messungen sowie Versuche zur Betriebssi­
cherheit vorgenommen. Die Ergebnisse sind vielverspre­
chend, und als nächster Schritt ist eine Funktionsüber­
prüfung in Fließgewässern geplant. �

2018 sollen zwei Pilotanlagen verwirklicht werden. Dazu wer­
den Standorte gesucht, bei denen die Anbindung an das Gewäs­
ser einfach und kostengünstig möglich ist. Gesucht werden da­
her vorerst Standorte mit kleinen Fallhöhen (2 bis 4 m) und kei­
ne stark verbauten Gewässer. Die Pilotanlagen sollen im Zu­
ge eines geförderten Projekts verwirklicht werden, wodurch der 
Aufwand für Standorteigentümer gering sein wird. 

Des Weiteren werden Unternehmen zur Herstellung der An-
lage gesucht. Falls Sie einen Standort haben bzw. an einer Ko­
operation interessiert sind, wenden Sie sich bitte an den Ent­
wickler des Systems, Herrn Bernhard Mayrhofer.

Wir suchen!
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Funktion 
Links: Einschwimmphase; Mitte: Umschaltphase; 
rechts: Ausschwimmphase = neue Einschwimmphase

Kammer mit Sohle

Das Konzept der  
2-Kammern-Organis­
menwanderhilfe ist  
mittlerweile patentiert.
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VERKAUFEN Synchrongenerator. Neuwertig, Seltenheit, 10 kVA, 6-pol. Mit 1.000 1/min. Info: Tel. 0699 
141 678 51

Verschiedene Getriebemotoren. Aus Lagerbestand, 0,12 kW–7,4 kW, allgemein in gutem Zu-
stand, überprüft, mit Garantie zu verkaufen. Bitte um spez. Anfrage. Info: Tel. 0699 141 678 51

Pelton-Turbine, Hydraulikregler und Synchrongenerator. 1-düsige Pelton-Turbine mit 
Strahlablenker, ca. 40 l/s, 40 m. Mechanisch-hydraulischer Regler Kössler AKR 50 mkp für 
Strahlablenker. Synchrongeneratoren, Hitzinger SGS 29 M/4, 16 kVA, 1.500 UpM (2.700), Bj. 
1982, mit elektron. Spannungsregler für Insel- und Netzparallelbetrieb. Info: Tel. 0664 422 22 44

Generator und Dieselaggregat. Elin-Generator (synchron), 750 UpM/130 kVA, Bj. 1959, 
Steyr-6-Zylinder-Dieselaggregat mit BBC-Synchrongenerator, 125 kVA/1.500 UpM, 
Bj.  1977, Preise: Verhandlungssache. Info: Erich Koidl, Tel. 0664 432 62 81 

Notstromaggregat Hitzinger mit Volvo-Dieselmotor, ca. 100 kW Leistung, inkl. Steuerung und 
Hauptverteiler, Bj. 1980. Info: Michael Kittel, Tel. 0676 544 85 45 oder office@paillasse.at

Wasserkraft-Stromgenerator, Komplettsystem. Bestehend aus: Generator (Leistung max. 
ca. 5 kW, Spannung einphasig, 220 V bzw. 440 V), Turbine (Pelton, geeignet für ein Gefälle  
von 100 bis 130 m, Wassermenge max. 6 l/s), Drehzahlregler (mechanisch auf Düsennadel,  
n = 1.500 U/min), Anzeigetafel (Leistung und Spannung, eingebaute elektronische Spannungs
regelung). Info: Josef Spindelböck sen., Usterberg 1, 6365 Kirchberg, Tirol, Tel. 05357 47 97

Francis-Schachtturbine Type F260, Bj. 1956/57, Gr. 10,85, und Regler D250/28. Die  
Turbine hat ein Schluckvermögen von 4,35 m3 und eine Nennleistung von 240 PS. Kann  
jederzeit demontiert besichtigt werden. Preis auf Anfrage! Info: Tel. 0650 814 01 30 oder  
franzschalk@schalk-muehle.at

Kleinturbine. Fabrikat Geppert, inkl. Regler, Seriennummer: 3471, Bj.: 1959, Fallhöhe  
bis 95 m, Drehzahl: 1.450 min-1, Anschlussrohr Ø 65 mm, Flansch PN6 / z = 4 / Lk Ø 140 mm. 
Info: Tel. 0699 125 083 76

Abholbereit: komplette, gut erhaltene Francis-Turbinenanlage, Fa. Andritz, Bj. 1947, 
bis zuletzt in Betrieb; Q = 3 m3/s; bei ca. H = 5,4 bis 5,9 m; 115 bis 125 kWh, geeignet für  
H = 3,5 bis 7,5 m. Stehende Welle (sämtl. Lagerungen kürzlich erneuert), neuer, sehr  
geräuscharmer Riementrieb; automat. hydr. LS-Verstellung; Elin-Generator, 160 kVA; mech. 
Rechenreinigungsanlage etc. Info: Wagner E-WERK GmbH, Weinberg, 8350 Fehring, 
Tel. 0664 434 22 28, Werner Wagner, wagner-gsk-1@aon.at

J.-M.-Voith-Fliehkraftregler für Kleinkraftwerk, Preis: Selbstdemontage. Info: Martin  
Gruber, Ottingmühle, Ottingweg 67, 5580 Tamsweg, Tel. 06474 76 62-0 od. 0664 443 31 22

Einrichtung Wasserkraftanlage zur Selbstdemontage: Die Fa. Dyk-Mühle errichtet im 
Zuge eines Hochwasserschutz-Projekts ein neues Laufwasserkraftwerk, legt in diesem Zu-
sammenhang die vorhandene WKA still und bietet die Maschinen daraus zum Verkauf an. 
Die Anlage ist noch für einige Monate in Betrieb und kann nach Terminvereinbarung besich-
tigt werden. Das Kraftwerk besteht aus: • Vertikaler Francis-Turbine, 1940 Einbau eines 
neuen Voith-Turbinenlaufrades, 1985 Generalreparatur + Umbau von Kammradgetriebe auf 
Direktantrieb mittels Riemen auf Generator. Umbau Gleitlager auf Schrägrollentonnenla-
ger + automatische Fettschmierung. Turbinendrehzahl: 110 U/min, Wasserschluckvermögen 
bei 2,6 m Gefälle = 3,6 m³/s. • Turbinenregler: 1985 Umbau auf Hydraulikaggregat unter  
Verwendung des vorhandenen Hydraulikreglerzylinders. Umschaltmöglichkeit von Hand auf 
Automatik. • Drehstrom-Synchrongenerator, Fabrikat Hitzinger: Innenpolmaschine mit ein-
gebauter Erregermaschine in bürstenloser Ausführung, mit verstärktem Wälzlager für Rie-
mentrieb, Funkgrundentstörung, Nachschmiereinrichtung mit Fettmengenregelung, Span-
nungsregelung bei Frequenzeinsenkung, Statikeinheit für Parallelbetrieb, Lagertempera-
turüberwachung etc. Type: SGB 605/12, Leistung: 125 kVA, Drehzahl: 500 UpM, Bauform: 
V1–B3 für senkrechte Wandmontage, Bj.: 1986. • Riementrieb, Fabrikat Habasit: Hoch-
leistungsflachriemen SP-55E, B = 220 mm x L = 8.800 mm, endlos flexoproof. • Elektrische 
Schaltanlage: Fabrikat: Thometich, Bj. 1986, Betriebswahlmöglichkeit: Handbetrieb, Au-
tomatikbetrieb als Insel oder parallel mit Netz, Umschaltmöglichkeit bei Stromausfall, au-
tomatischer Start als Insel oder automatische Zuschaltung parallel mit Netz, wenn dieses 
wieder aufrecht ist. Preis nach Vereinbarung. Info: DYK-Mühle, Tel. 02846 370 

Kraftwerkseinrichtungen. Wegen Revitalisierung zu verkaufen: Generator asynchron,  
Type: AA 1226, Fabrikat Marelli, Fabrikat-Nr.: 669478, Bj. 1945, Leistung 250 kVA, Span-
nung 400/231 V, Strom 355 A, Frequenz 50 Hz, Schaltung Stern, cos phi 0,8, Dreh-
zahl 1.000 U/min, Schutzart IP 34, Gewicht 2.710 kg – Francis-Spiralturbine, Voith, Fabri-
kat-Nr.: 3308, Bj. 1909, Nutzfallhöhe 27 m, Q = 1 m³/s, P = 205 kW, Drehzahl 265 U/min, 
Wirkungsgrad 0,85, Gewicht 5,5 t – Generator asynchron, Type: 1MA 4406, Fabrikat Siemens, 
Nr.: N 403 118, Bj. 1983, Leistung 270 kVA, Spannung 400 V, Strom 352 A, Frequenz 50 Hz, 
Schaltung Dreieck, cos phi 0,86, Drehzahl 756, Schutzart IP 55, Gewicht 2.400 kg – Francis-Spi-
ralturbine, Voith, Fabrikat-Nr.: 3309, Bj. 1909, Nutzfallhöhe 27 m, Q = 1 m³/s, P = 205 kW, Dreh-
zahl 265 U/min, Wirkungsgrad 0,85, Gewicht 5,5 t – Getriebe: Fabrikat Kienast, Eingangs-
drehzahl 265, Ausgangsdrehzahl 238, Übersetzungsverhältnis 2,83, Lagerung: Kugellagerung, 
Schmierung: Mobil Extra Harry Medium. Maschinen sind noch in Betrieb zu besichti-
gen. Info: Peter Nagele, Tel. 0664 207 29 00, peternagele@aon.at

Kompletter Maschinensatz mit Elektrik. Francis-Spiralturbine, Fabrikat: Voith, für ca. 25 m 
Fallhöhe und 320 l/s Durchflussmenge (ca. 60 kW), generalüberholt – Generator: Elin,  
80 kVA, 1.000 U/min – neuwertiger Schaltschrank 160 A (bis ca. 170 kW) samt Neben
kasten mit Elektrik (ohne Steuerung) und neuwertigem Hydraulikaggregat. Anlage im Ge-
samten oder auch in Einzelkomponenten abzugeben. Weiters abzugeben: Generator Mecc 
Alte spa, Leistung 65 kVA, Drehzahl 1.500, und hydromechanischer Regler der Firma Lind-
ner, Type R75, Leistung 75 mkp. Preis auf Anfrage. Info: Tel. 04716 431

Francis-Schachtturbine aus 1922! Voll funktionsfähig! Sie hat eine Durchflussmenge von 
1.500 l/s. Eine Rarität: Voith-Turbine! Auch ein guter Hitzinger-Generator für 32 kVA! Preis 
auf Anfrage! Info: Tel. 0650 814 01 30 oder franzschalk@schalk-muehle.at

2 Stk. Geppert-Turbinenregler. Typ Jansen mit 25 mkp, für Inselbetrieb geeignet. Info: 
Franz Wittmann Kraftwerk-BetriebsGmbH, Tel. 02764 300

Synchroner 3-Phasen-Generator mit vertikaler Montage, 526 kVA, 600 U / min, 230 V 
(Sternschaltung) / 400 V (Delta-Schaltung), IP23 / IC01, IM3011. Isolierungsklasse F, Nut-
zungsklasse B. Ursprünglich für eine Peltonturbine produziert. Der Läufer muss auf der 
NDE-Wellenverlängerung angebracht werden. Wälzlager, fettgeschmiert, axial belast-
bar 4 kN, Radialkräfte 10 kN. Spannungsregler DECS100 plus ICRM 7 Modul im Klemmen
kasten installiert. Gewicht: 6.500 kg, Bj. 2011, nicht benutzt, Preis: 32.000 EUR, Hersteller: 
TES VSETÍN. Info: Ondra Vypustak, ovypustak@tes.cz

Synchroner 3-Phasen-Generator mit vertikaler Montage, 1.117 kVA, 1.000 U / min, 
690 V (Sternschaltung), IP23 / IC01, IM3011. Isolierungsklasse F, Nutzungsklasse B. Ur-
sprünglich für eine Peltonturbine produziert. Der Läufer muss auf der NDE-Wellenverlänge-
rung angebracht werden. Wälzlager, fettgeschmiert, axial belastbar 4 kN, Radialkräfte 10 
kN. Spannungsregler DECS100 plus ICRM 7 Modul im Klemmenkasten installiert. Gewicht 
8.120 kg, Bj. 2011, nicht benutzt, Preis: 35.000 EUR, Hersteller: TES VSETÍN. Info: Ondra 
Vypustak, ovypustak@tes.cz

Ossberger Durchströmturbine, ausgelegt für 10,5 m Fallhöhe und 405 l/s, Bj. 1998, 
inklusive Schaltschrank, Hydraulikaggregat und Asynchrongenerator 40 kW. Sehr guter Zu-
stand. Info: thomas@forst-schenker.at

3 Wasserkraftwerke an der Gurk, Engpassleistung 510 kW, Jahreserzeugung 2,7 GWh, 
mit eigenem Netz. Info: ak@ae100.at

Pelton-Turbinenanlage, 115 kW, 90 L/s / 161 Höhenmeter / 1-düsig / Voith mit EFG- 
Peltonrad, Hitzinger-Generator 125 kVA / Hydraulik für Düse und Ablenker / 1.000 Umin / 
Bj. 2003 / ab November 2017 / 19.000 EUR. Info: martin.hoelzl@aon.at

ELIN-Synchrongenerator, 71 KVA, 1.000 1/min Baujahr 1981, mit Riemenscheibe. 
Info: office@forst-schenker.at

E-Werk im Bau, Topanlage, 80 km von Salzburg entfernt, 2,3 Mio. kWh! 
Info: Info@nova-realitaeten.at

Wasserkraftwerk an der Feistritz in der Steiermark. Engpassleistung 360 kW, Fall- 
höhe 7,5 m, Ausbaudurchfluss 7 m³/s, Regelarbeitsvermögen 1,65 GWh (Steige-
rung möglich), Revitalisierung 2009, Fördertarif bis 2024, unbefristetes Wasserrecht.  
Info: Mag. Heimo Ecker-Eckhofen, Tel. 0699 17 89 01 23, office@ecker-eckhofen.com

Kleinwasserkraftwerks-Komponenten. Francis-Zwillingsturbine, Schluckvermögen 768 l  
bei 4,2 m Fallhöhe, Wirkleistung ca. 25 kW, voll funktionsfähig, demontiert, bis April 2017 
gelaufen; guter Zustand, inkl. 30-kW-Asynchrongenerator (1.500 U/min); SPS-Steuerung 
Mitsubishi, Blindstromkompensation; Riemenscheibe 1.350 mm. Info: Tel. 0650 539 84 41

Siemens-Synchrongenerator, 125 kVA, 750 U/min, Bauform B3, Type 1FC4351, 180 A,  
400 V, bürstenlos. Info: Tel. 0664 796 72 06

 
Elin-Synchrongenerator und Voith-Regler. Elin-Synchrongenerator, Typ S606, 380 V, 97 A, 
64 kVA, 1.000 U/min, Drehrichtung links, Generator lief bis zum Abschalten der Anlage und 
wurde immer gewartet. Voith-Regler, Typ P50/28, auch der Regler lief bis zum Abstellen der 
Anlage, Preis nach Vereinbarung. Info: Tel. 0650 333 83 02

Stirnradgetriebe Lenze GST11-2W VBR 1G, Antriebsleistung 27,91 kW, Lenze-Antriebs-
größe 1 G, Verkaufspreis: 900 EUR (VB), Abholung in OÖ. Info: Tel. 0699 151 535 37

E-Werk-Projekte in Oberösterreich und der Steiermark zu verkaufen. Baureif, Jahrespro-
duktion jeweils ca. 2,3 Mio. kWh. Info: info@nova-realitaeten.at

Kleinwasserkraftwerk. 80 kW (500.000–600.000 kWh). Hochdruckanlage mit Wohnhaus –  
keine Energiekosten – absolute Ruhelage in Bad Kleinkirchheim (Kärnten). Info: Tel. 0650 787 96 66

2 Turbinenanlagen wegen Revitalisierung zukünftig abzugeben (voraussichtlich bis 2020 in 
Betrieb): Francis Spiral: 21,5 m, 720 l/s, 124 kW, 1.000 U/min, Voith, Bj. 1966, Synchronge-
nerator: 160 kVA, 1.000 U/min, 400 V, Hersteller: Elin, Voith-Regler; Francis Spiral: 21,5 m, 
400 l/s, 94 PS, 1.000 U/min, Geppert, Bj. 1976, Asynchrongenerator: 77 kW, 1.015 U/min, 
400 V, Hersteller: Elin, Geppert-Regler. Info: Ing. Christof Mallaun, mallaun@ew-prantl.at

Stahlrohre, Gussrohre, Formteile und Armaturen. Laufend Restposten zu Bestpreisen.  
Info: Alpe Kommunal- und Umwelttechnik GmbH & Co. KG, Auweg 3, 6422 Stams,  
Tel. 05263 511 10, office@alpe-tirol.com

Wasserkraftwerke in Frankreich/Lothringen. 5 Mio. kWh. Info: Törmer Energy,  
Tel. +49 391 251 43 89, office@toermer.com, www.toermer.com

Wasserkraftwerk in Österreich. Info: Törmer Energy, Tel. +49 391 251 43 89, office@ 
toermer.com, www.toermer.com

Wasserkraftwerk. Produktion zwischen 20 und 40 kWh, unbefristetes Wasserrecht,  
8.000-m²-Grundstück nahe Oberwart. Info: Tel. 0650 519 23 21, j.tomschi@gmx.at

Blindstromkompensation. Mit 6 Kondensatoren, Type AEG RKV00 DR7 400/50/800, mit  
1 Stk. Blindleistungsregler, 7-stufig, Type AEG BLR MC, Bj. 1993. Info: Tel. 0664 512 66 80

2 Synchrongeneratoren. Fabrikat AEM: 525 kVA/473 kW, 750 U/min; Fabrikat Hitzinger: 
500 kVA, 750 U/min. Info: Tel. 04276 46 70, n.kogler@efg-turbinenbau.at

D-Synchrongenerator. Fabrikat: Elin, Type 2506, 250 kVA, 1.000 1/min, umgebaut auf  
bürstenlosen Betrieb, mit Schwungmasse, Preis auf nach Vereinbarung. Info: Tel. 0699 14 16 78 51

2 Synchrongeneratoren. Fabrikat: Siemens, 30 und 40 kVA, 1.500 1/min, beide bürstenlos, 
mit elektron. Spannungsregler günstig abzugeben. Info: Tel. 0699 141 678 51
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Hydraulikaggregat der Firma Palvale. Sehr gepflegt und intakt, inklusive Ölwanne, so-
wie ein doppellt wirkender Hydraulikzylinder. Das Aggregat wurde zur Ansteuerung einer 
Rechenanlage verwendet, der Zylinder für die Ansteuerung des Leitapparates einer Tur-
bine. Technische Daten – Aggregat: Bj. 2000, Inhalt: 80 l, Pumpe Q: 20 l/min, Pumpe p:  
120 bar, Motor 4 kW/380 V. Abzuholen in Graz. Info: t.unger@ewg.at, Tel. 0664 839 78 30

Zwillingsturbine Francis, Fallhöhe 4,3 m; Drehzahl 162 U/min; Leistung: 90 PS; mit Gene-
rator und Hydraulik. Anlage wegen Leistungserhöhung ausgetauscht. Info: Tel. 0676 385 93 49

Kompletter Turbinen-Generator-Maschinensatz: Turbine 50 l/s, 310 m Gefälle,160-
kVA-Generator, 1.000 U/min. Maschinensatz adaptierbar. Moderne Steuerung und Elektrik 
kann günstig mitgeliefert werden. Anlage wird wegen Vergrößerung ausgetauscht. Info: 
w.klauss@aae.at, Tel. 04715 222

Turbine Kössler: 300–330 l/s, 370 m Gefälle, 700 kW, 1.000 U/min, Maschinensatz adap-
tierbar. Moderne Steuerung und Elektrik kann günstig mitgeliefert werden. Anlage wird we-
gen Vergrößerung ausgetauscht. Info: w.klauss@aae.at oder Tel. 04715 222

Wasserkraftwerk. 250 kW Leistung, max 1.400.000 kWh Regelarbeitsvermögen, Revitali- 
sierung in Vorbereitung. Gesicherter Strompreis auf 13 Jahre, 5 Prozent Rendite. Info:  
Tel. 0676 848 172 500, office@stoeckl-gmbh.at, www.stoeckl-gmbh.at

Generatoren. Synchrongenerator 100 kVA, 1.000 1/min, B3, Asynchrongenerator 150 kW,  
760 1/min, V1. Info: Tel. 0664 801 002 22,, strasser.b@sgw.at

Stahlrohrleitung „Romag Rohre” aus der Schweiz, DN 230, gebraucht, ca. 600 lfm, Stahl: 
spiralgeschweißt, RSt 37, 2–4 mm Wandstärke, innen: Zementmörtel, außen: PE-Umhül-
lung, Länge: 12 m, Erzeugung: 1994. Die Rohrleitung war 20 Jahre in Verwendung. Info: 
Tel. 0680 237 13 11

GFK-Druckrohr, DN 1.100, PN 6, SN 10.000 mit aufgezogener Kupplung, Länge ca. 6 m,  
40 lfm Voith-Turbine, Bj. 1936, FH 2,43 m, Wassermenge 415 l/s, n = 225 U/min, N = 10,7 PS.  
Info: Anton Putz, 3355 Ertl, Kirchenstraße 5, Tel. 0680 121 70 95

Turbine, Synchrongeneratoren, Widerstandsregelung. Pelton-Turbine, IREM, mit 6 Düsen.  
Q von 5 bis 30 l/s, FH von 35 bis 60 m, elektr. Widerstandsregelung mit 3 Heizstäben  
à 2 kW, 2 Synchrongeneratoren, 13 kVA, einer davon auch für Netzparallelb. geeignet. Info:  
Anton Suntinger vulgo Brenner, Apriach 11, 9844 Heiligenblut, Tel. 0676 717 65 15

Pelton-Turbine, 4-düsig, Gugler PT 09-4, und Synchrongenerator AvK, 380Y; Tausch wegen 
Revitalisierung, bis inkl. Februar 2014 noch in Betrieb, Leistung ca. 15 kW bei 70 l/s, Preis:  
VB 15.000 EUR. Info: Tel. 0664 849 00 29

Kleinwasserkraftanlage wegen Leistungserhöhung zu verkaufen. Turbine: Geppert mit 
hydr. Regler, Niveaureg. für Insel- und Parallelbetrieb geeignet, H = 52 m – Q = 120 l/s –  
Pt 050 KW – Pelton, 2-düsig, und 2 Laufräder, Riementrieb mit Schwungscheibe, Generator:  
Fabrikat Mecc Alte, 60 kVA/400/231 V/1.500 rpm, Schaltschrank für die Niveauregelung:  
Fabrikat Schubert. Info: Tel. 0664 879 51 99 zwischen 19:00 und 21:00 Uhr 

Nahtlose Stahlrohre, 11 Stück, Länge 5,6 m, Außendurchmesser 127 mm, Wandstärke  
8 mm, günstig. Info: Peter Mascher, Tel. 0664 152 08 85, peter.mascher@aon.at

Kleinwasserkraftwerks-Komponenten, Bj. 1966, Turbine: Kössler Reifenstein/Spiralturbine,  
AKS 4,3 m, 500 l/s, 70 PS/51 kW, 600 U/min, Schwungrad u. Kupplung, Generator: Elin, Synchron, 
Type S1010, KVA, cos phi: 0,8, Volt: 400/231, Ampere: 91, 600 U/min, hydr. Turbinenregler: Fabrikat 
Kössler, Schaltschrank, Rechenreinigungsanlage. Info: Gasthof Deutscher Peter, 9163 Unterber-
gen, Kärnten, Loiblpass 4, gasthof@deutscher-peter.at, Tel. 04227 62 20 od. 0664 234 38 34

Synchrongenerator, Elin, Type G21B, 50 Hz, 400 V, 288 A, 200 kW, 1.000 U/min. Wegen 
Umbau seit ca. 2000 nicht mehr in Betrieb. Erregermaschine, Type K8, Nr. 85523395V, 22 A, 
1.000 Umdrehungen. Info: therese.dorn@gmail.com 

Verkaufe Kraftwerkskomponenten und Turbinen: • Spiralturbine, Gefälle: 34 m, Schluck:  
80 l/s, Drehzahl: 620/min, Bj.1930 • Francis-Schachtturbine, Beschreibung: Hersteller Drees, Fall-
höhe: 4,50 m, Wassermenge: 2.900 l/s, 145 PS, 165 U/min, Bj.: 1974 • Francis-Schachtturbi-
ne, Voith, Gefälle: 2,8 m, Schluck: 1.060 l/s, Drehzahl: 210/min, horizontale Wellenlage • Fran-
cis-Schachtturbine, Oser, Gefälle: 2,4 m, Schluck: 450 l/s: Die Turbine wurde nach dem Ausbau 
überholt (Niro-Bolzen …) • Hydraulische/mechanische Turbinenregler, z. B.: Kochendörfer-Aggre-
gat, Voith, Typ D125, Kössler AKR 50, verschiedenste Hydraulikaggregate • Unterschiedlichste 
Schwungmassen, Riemenscheiben und Lagergehäuse • Transformator 400 kVA, Bj. 1996 • Asyn-
chrongenerator, 15 kW, 1.000/min.
Noch mehr gebrauchte Wasserkraftwerks-Komponenten, Turbinen und Bilder sind auf der  
Website www.schmiede-wiesinger.at unter „Gebrauchtmaschinen“ zu sehen! Info: Alexander Wie-
singer & Co KG, 3925 Arbesbach, Kamp 18, Tel. 02813 206, office@schmiede-wiesinger.at

Pelton-Turbine, 2-düsige Pelton-Kleinturbine mit solidem geschweißtem Stahlgehäuse,  
Zulaufrohr DN 150 mit Absperrklappe, Düsenzange DN 100, davon ein Düsenzulaufrohr mit 
Absperrklappe, Düsennadeln händisch über Gewindespindel zu betätigen. Die Turbine ist 
in gutem Zustand! Turbinendaten: Bj. 1992, Drehzahl: 800 min-1, Fallhöhe: 32 m, Durchfluss:  
12 l/s, Düsendurchmesser: 22,5 mm, Leistung: 2,9 kW. Info: Tel. 0699 125 083 76

Kleinwasserkraftwerk, Staudruckmaschine SDM 15, Leistung: bis 12 kW. Info: KBA-Möd-
ling AG, Andreas Sternecker, Tel. 02236 80 90-5233, andreas.sternecker@kba.com 

Turbinen, Trafos, Schaltanlagen, Steuerungen (Standort Schweiz), Gefälle: 3,10–3,60 m,  
Q total kW 347 m³/s. 3-Getriebe-Rohrturbine Bj. 1961, L.-Rad 3.700 mm, 1.620–1.800 kW und 
Q 64 m³/s. Bell-Kaplan-Turbine Bj. 1949, doppelt regulierbar. LR 3435, 1.605 kW bei 3,2 m und  
Q 45 m³/s. 2 Escher-Wyss-Propellerturbinen Bj. 1928, LR 3,4 m, 1.545 kW, Q 46,4 m³/s, 2 Trafos,  
6 und 12 MW. Info: K. Dobrowolski, Tel. +41 7970 718 04 oder +48 693 61 31 88,  
info@metallbud.eu, www.metallbud.eu

Hagsche-Turbine, wg. Wasserrechtslöschung, Ausbau 2013, Bj. 1913, 25 PS, FH 1,2 m, Q 2.000 l. 
Info: Josef Dimmel, 3492 Etsdorf, Tel. 02735 51 54, 0664 738 552 13, dimmel@aon.at

Trafo, Leistungsschalter, Synchronisiergerät und Wandlerschrank Mehler (mit Ver-
schienung), 250 A, EVU Linz AG, Pauwels-Öltrafo, Drehstrom, neu, Bj. 2004, Typ DDEAC, 630 kVA.  
Leistungsschalter Siemens 3 WL, 1.000 A, mit ETU 25 B, Synchronisiergerät Kuhse KSY 11 mit 
Gehäuse. Info: Thierfelder, Tel. 07262 611 61-0, pappe@merckens.at, www.merckens.at

Siemens Simatic S 5, mit 2 Stk. 3-D-Regler für 2-düsige Pelton-Turbine wegen System-
wechsel abzugeben. Als Ersatzteillager geeignet. Info: Tel. 0664 192 34 04

Getriebemotoren mit Plattenschieber, 2 Stk. AUMA, DN 200, neuwertig, 2.100 EUR/
Stk., Matreier Tauernhaus. Info: Berthold Egger, Tel. 0664 230 30 74 od. 0664 442 13 85,  
bertholdegger@gmx.at

Rohrauflager, für DN 700 auf duktilen Pfählen. Info: Offner Kraftwerke, 8010 Graz, 
Schlögelg. 1, Tel. 0316 900 05-0, Fax: Dw. 15, office@offner.com, www.offner.com

Gebraucht- und Neugeneratoren An- und Verkauf. Überholung, Neuwicklung und 
Vor-Ort-Arbeiten, Umbau auf bürstenlose Erreg., elektron. Regler. Info: R. Riegler GmbH,  
Tel. 0732 77 08 82-20, Hr. Jessl, office@r-riegler.at

Generator, Getriebe, Regler, Kettenreiniger, Voith-Francis-Schachtturbine. Schluckverm. 
bei 2,77 m Gefälle: 3,5 m3/s, Voith-Stirnkegelradgetriebe, 106/750 U/min, Bj. 55, AEG-Asynchron-
generator: Bj. 79, 75 kW, 400 V, 763 U/min, V1, Flender-Asynchrongenerator: Bj. 96, 110 kW, 400 V, 
760 U/min, B3, Flender-Planetengetriebe Bj. 79, 81 kW, 99/770 U/min, Ossberger-Regler Typ M121; 
2 Kettenreiniger: Br. 9 m/7 m, Arml. 5 m. Info: Tel. +49 8563 39 57, neumayer-m@t-online.de

Vollautomat. Anlage, bis 02.02.2010 in Betrieb, unbeschädigt: Turb. Voith-Francis, Bj. 
1937, überh. 1990, M.-Nr.: 12.268, H = 3 m, Q = 3,3 m3/s, 107 PS/79 kW, 115 U/min; Laufr.  
Asynchrongen. m. Riemensch., Bj. 1990, 90 kW, 1.000 U/min. Regler Fa. Danner; fast neues 
GSM-Stör-Alarmsystem. Info: Tel. 0664 425 96 28

Liegenschaft mit Wasserkraftwerk, nahe Wachau, ideal als Wohn-/Bürohaus oder  
Betriebsliegenschaft. Info: Mag. Therese Dorn, Tel. 0664 113 07 87

Asynchrongenerator Elin, Type Kg 11,06, 110 kW, 975 U/min. Info: Fa. Paillasse, Herr 
Kittel, Tel. 0676 544 85 45, office@paillasse.at

Pelton-Turbine, Generator/TRM-Rohre. 125 m Gefälle, Gen.: 15 kVA Mecc Alte, TRM-
Rohre 1.000 m, Ø 150 mm. Info: Georg Gföller, 6313 Auffach 52, Tel. 05339 88 69

Francis-Spiralturbine und Drehstromgenerator, Rüsch Ganahl, 450 l/s, 24 m, 750 1/min, 
Bj. ca. 1940, Drehstromgen.: DD100/750, 100 kVA, 750 1/min. Info: E-Werk Sarming-
stein, 4360 Grein, Greinerbachstr. 6, Tel. 07268 70 08, ewsa@e-werke.at

Synchrongenerator, Elin S3210, Bj. 1959, 220 kVA, 600 U/min, 400/231 V, Erregermaschine  
E41, 45 V, 113 A, mit Bürsten, ohne Spannungsregler. Info: Tel. 0664 282 77 73

Wasserkraftschnecke, gebraucht, H = 1,3 m, Q = 200 l/s. Info: Strasser & Gruber 
GesmbH, Tel. 0664 801 002 22, www.sgw.at

Komponenten. Pelton-Turbine, 2-düsig, Bj. 1982 – Hn = 40 m, Qn = 25 l/s, nn = 1.040 min-1,  
Pel = 5,8 kW, Laufrad StG – dir. gek. mit AS-Gen. Fabrikat: AEG – GEAL 380 V Y, 6-polig,  
DB 8 kW – auf gem. Rahmen. Pelton-T., 1-düsig, Bj. 1991 – Hn = 40 m, Qn = 6 l/s, nn =  
800 min-1, Pel = 1,1 kW, Laufr. Schaufelkr. GG – AS-Gen. 460. Info: Horst Höller, 4564 
Klaus, Am Dorferberg 45, Tel./Fax: 07585 318, horst.hoeller@pptv.at

Komplettanlage. Turbine, 180 m, 100 l/s, 125 kW. Gen.: U: 1.000, hydr. Turbinenregl. 
kVA 120, cos phi 0,8, 400 V, 174 A, Turb. Riva: f. 260 m, 150 l/s, 310 kW. Gen. Marelli:  
U: 600, kVA 400, cos phi 0,8, 400 V, 578 A. Info: E-Werk Kirchler, 39030 Ahrntal (BZ),  
St. Johann 3, artur.kirchler@rolmail.net, Tel. +39 474 65 21 45, +39 348 304 20 11

Generator mit Kondensator, Elin, 380 V, 62 A, 29,4 kW, 720 U/min, 50 Per./s, Bj. ca. 1950, 
mit Kondensator. Info: Tel. 0664 342 37 07

Asynchrongenerator, Marke ABB, DZ 1.500, 37 kW. Info: Manfred Brunner, 9546 Bad 
Kleinkirchheim, Schönbergweg 7, Tel. 04240 646, 0650 787 96 66, ml.brunner@aon.at

Steuerschrank, kompl., voll funktionsfähig f. doppelt gest. Kaplan-Rohrturbine, Bj. 1982, System  
Kochendörfer, mit Zubehör – günstig! Info: A. Schweitzer Ges. m.b.H., 4121 Altenfelden, Wei-
gert 3, Tel. 07286 82 12, produktion@schweitzer-holz.at

Stahlrohre, Großposten gebrauchte Stahlrohre DN 1.000, Wandstärke 14,8 mm bis  
15,7 mm, PE-ummantelt, innen Epoxidharz-beschichtet, Stahlqualität STE 480.7, Be-
triebsdruck 90 bar, Preis auf Anfrage. Info: Firma Kollmer, Gewerbegebiet 2, D-94256 
Drachselsried, Tel. +49 9945 417, Fax: +49 9945 2379

Hitzinger-Generator, 140 kVA, 600 U/min, Hitzinger-Generator mit 70 kVA, 1.000 U/min, 
und Bartholdi-Generator mit 250 kVA, 750 U/min. Info: Meinhard Feichter, Tel. 0039 32 
477 035 97, turbinenbau.feichter@rolmail.net

Geppert-Pelton-Turbinenanlage, H: 65 m, Q: 5–50 l/s, P: 27 kW, Riementrieb von 500 
auf 1.500 U/min. 1-düsig mit Ablenker und mech. Regler, Auma-Antrieb zur Düsenrege-
lung, Barth-Synchrongenerator 35 kVA, die Anlage ist neuwertig. Info: Tel. 0664 434 13 70

Asynchrongenerator, Bj. 1997, Loher B5, 50 Hz, Typ AGGA-355LB-10M, Nr. 5122451,  
400 V, 295 A, 160 kW, 605 U/min, Vertikalmont. rev. 2005, 8.000 sfr. Info: R. Laager,  
laagerkunststoff@bluewin.ch

3 fabrikneue TES-Generatoren, auch einzeln (Power/Speed/Voltage/Weight): Genera-
tor 1: 526 kW/600 rpm/400 V/6.500 kg, Generator 2: 711 kW/750 rpm/690 V/7.000 kg, Ge-
nerator 3: 1.117 kW/1.000 pm/690 V/8.120 kg. Zu jedem Generator kann eine ca. 15-seitige 
Spezifikation versandt werden. Info: mnu@marteli.com

VERKAUFEN
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Stromankauf über Marktpreis: NÖ, Stmk., Bgld. Abnahme direkt im Kraftwerk 
(Computerbetrieb). Info: Hr. Sergi, Tel. 0650 304 36 71, marco@sergi.at

Suche eine Gleitringdichtung: „Typ 2 – 3,5 Zoll, CRANE-T2 0889“. Info: Tel. 
07258 792 36, kw-karlo@aon.at

Suche Kraftwerke, wo ich meine Server 24 Stunden laufen lassen kann.  
Zahle oder beteilige gern! Info: Thomas Baruk, Tel. +43 664 412 21 73,  
thomas.baruk@gmx.at, 6336 Langkampfen

Wir suchen für die Errichtung von Rechenzentren Räume (oder Teile von Räu-
men) ab 10 m2 in Wasserkraftwerken. Wir würden den Strom im Kraftwerk zu guten 
Preisen abnehmen und benötigen je nach Standort zwischen 50 und 500 kW kon-
stante Dauerlast. Info: Tel. 699 158 528 48, mm@ddf.lu

Investitionen. Wir sind an Möglichkeiten interessiert, in Kleinwasserkraft in Öster-
reich zu investieren. Sollten Sie an einen Verkauf Ihrer Anlage denken, bitte kontak-
tieren Sie uns. Info: Alexander Gutmann, Tel. 050 22 77-1051, alexander.gut-
mann@gutmann.cc

Wir suchen für unser Rechenzentrum einen Aufstellungsort. Idealerweise  
nahe oder in einem Kraftwerk. Anschlussleistung 480 kW, Jahresver-
brauch 4,2 GWh, Nonstop-Betrieb, Platzbedarf: ca. 60 m². Info: wolfgang@ 
primedgroup.com

Stauklappe, gebraucht, mit ca. 5 x 1,5 m, und Turbine mit 600 l/s bei 2,6 m Fallhö-
he. Info: Tel. 0677 621 903 59

Die TU Graz sucht für einen Lehrgang gebrauchte Teile von Kleinwas-
serkraftanlagen: Pelton-Düse mit/ohne Ablenker, Kaplan-Verstellgetriebe, ei-
nen Kugelschieber. Abholung wird übernommen. Info: Tel. 0316 873 75 70,  
helmut.jaberg@tugraz.at

Betreuer für Kleinwasserkraftanlage in St. Andrä (Lungau/Salzburg).  
Info: Tel. 0699 140 890 01, energie@uitz.info

Wasserkraftwerke ab 3 GWh. Info: DI Bernhard Monai, Tel. 0664 383 18 62

Betreuer für Kleinwasserkraftanlage in Bad St. Leonhard (Lavanttal/Kärnten). 
Info: r.zrinski@kiendler.at, Tel. 0664 761 96 86

Synchrongenerator, gebraucht, Drehzahl: 750 U/min, Leistung: 110 kVA. Info: 
Josef Brandstätter, Tel. 04710 28 11, Josef-Brand@gmx.at

Kleinwasserkraftwerke in der Steiermark. Info: Josef Köhl, 8773 Kammern, 
Langackerweg 3, Tel. 0676 550 96 01, skm@ctc.at

Kleinwasserkraftwerke in Österreich, bestehende Anlagen oder Einstieg in be-
gonnene oder bewilligte Projekte. Info: Kleinwasserkraftspezialist AAE-Was-
serkraft GmbH, w.klauss@aae.at, Tel. 04715 222

Standorte (evtl. inkl. Wasserrecht) in Österreich und Deutschland für betriebs-
fertige Anlagen im Bereich Kleinwasserkraft gesucht. Info: KBA-Mödling AG, 
Andreas Sternecker, MBA, Tel. 02236 80 90-5233, andreas.sternecker@kba.
com

Ankauf von Strom aus Wasserkraft. Kaufen laufend Strom aus Wasserkraft (KW-
Betreiber mit Anlagen in Deutschland: bitte melden). Biete attraktive Preise. Info: 
Tel. 0680 132 91 83, energiepartner, agentur für energiehandel, post@ener-
giepartner.org

Wasserkraftstandorte bzw. bestehende Wasserrechte in ganz Österreich, 
für schlüsselfertige Lösungen im Bereich „erneuerbare Energie“. Von der Pla-
nung bis zur Realisierung bieten wir Wasserkraftwerke und Betreibermodelle an.  
Info: FB Greenenergy GmbH, DI Christian Schumi, Tel. 03135 477 22,  
info@fb-greenenergy.com

WK-Anlagen/-Rechte bis 5 MW, Alt-/Neuanlagen, diskrete Abwicklung. Barzah-
lung. Österreich bevorzugt. Info: Mathias Ameisbichler, Tel. 0664 406 56 56

WKW Alt-, Neuanlagen und Rechte, Leistung 150 bis 500 kW, zur Revitali-
sierung, oder auch Standorte für eine Neuerrichtung – Wasserrecht inkludiert!  
Info: Tel. 0650 828 26 23, christian.schachenhofer@getcoaching.at

Steuerungsanlage Siemens, neuwertig oder in gutem Zustand. 230–240 kW.  
Info: Hr. Haas, Neustift im Stubaital, Tel. 05226 34 14

Wasserkraftwerke in Österreich, Leistung von 1 MW bis insgesamt 40 MW.  
Info: Dr. Chrubasik, Tel. +49 1520 465 21 32, cbm@debitel.net

Bedienungsanleitung (Kopie) für Oser-Schachtturbine, Bj. ca. 1919, 0,5 m3/s 
und 5,2 m Fallhöhe. Info: kw-karlo@aon.at, Tel. 07258 792 36

Kraftwerk in Österreich, 25–250 kW, in Betrieb oder stillgelegt zur Revitalisierung 
mit best. Wasserrecht. Barzahlung. Info: Herr Wagenhofer, Tel. 0664 834 15 60,  
pw@wagenhofer-cs.com

Wasserkraftanlage jeglicher Größe, Barzahlung. Info: Tel. 0316 321 383 16 oder 
0699 106 969 10, conio@brandstaetter.at, www.brandstaetter.at/immobilien

GESUCHT

Tel.: +49 391 / 251 43 89   Mail: office@toermer.com.
www.toermer.com

Wir suchen

Wasserkraftanlagen
in jedem Zustand zum Kauf! Wir haben einen Kundenstamm von

ca. 150 Wasserkraftwerkern. Diese haben ihre Suchkriterien bei uns
hinterlegt und sind bonitätsgeprüft! Für Verkäufer provisionsfrei!

Synchrongenerator, 500–750 U/min, L.: 80–100 kVA. Info: Tel. 0664 503 40 20

Kraftwerke/Standorte, zur Errichtung od. zur Reaktivierung von KWK. Info: Ale-
xander Wiesinger, 3925 Arbesbach, Kamp 18, Tel. 02813 206, office@
schmiede-wiesinger.at

Kraftwerk od. Standort in Österreich (Alt-, Neuanl., Rechte) ab 800 kW. Auch 
Err. oder Reakt. v. KWK. Investitionsvol. über 1 Mio. ohne Grund. Barzahlung, dis-
kret. Info: Hr. Bandelin, 6365 Kirchberg, Hinteraschau 21, Tel. 05357 821 45,  
bandelin@aon.at

Kleinwasserkraftwerk. Anbote an: Tel. 02274 769 40, leoimmo@aon.at

Kleinwasserkraftwerke, ab 350 kW, Kärnten oder Steiermark,  Mit-
tel- oder Hochdruckanlagen. Info: Offner Kraftwerke, Graz, Schlögelg. 1,  
Tel. 0316 890 00 50, office@offner.com 

Wasserkraftwerke in allen Größen, Barzahlung, diskrete Abwicklung. Info:  
Michael Supanz, 9330 Althofen, Kottowitzstr. 10, Tel. 0664 382 05 60

Alte Mühle, Sägewerk o. Ä. in Melk/Hainfeld/Pressbaum/Krems, mit Was-
serrecht, in erster Linie für Wohnzwecke. Einzellage. Info: joseffischer@gmx.at

Kleinwasserkraftanlage in Österreich oder Süddeutschland, mind. 30 kW. In-
fo: Markus Auer, Tel. 0664 274 91 96, markus.a@onemak.com

Wasserrecht/Kleinwasserkraftanlage NÖ, Jahreserzeugung bis 1 GWh.  
Info: Stefan Kunst, Tel. 0699 812 112 62

Fren-Kompakt-Turbine oder gleichwertig, inkl. Generator. Durchmesser  
Turbinenschacht: 1,5 m. Maximale Schluckfähigkeit: 110 l/s; maximale elektrische 
Leistung: 2,8 kW. Info: e.staudner@semperconstantia.at

Turbinen, Wasserkraftschnecken, Reparaturen. Kauf von WKW, Projekten und 
Standorten;Pachten und Betriebsführung. Info: Strasser & Gruber, 3240 Mank, 
3172 Ramsau, Tel. 0664 801 002 22, strasser.b@sgw.at

Ingenieurgesellschaft sucht für seine Datentechnik einen trockenen Standort 
ab 10qm in oder nahe eines Wasserkraftwerks, verbunden mit dem Ankauf des produ-
zierten Stroms zu attraktiven Konditionen. Konstante zur Verfügung gestellte Leistung ab 
15KW. Beteiligungen auch gerne möglich. Info: 0681 8131 8938
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Die im niederösterreichischen Tattendorf (Bezirk Baden) 
gelegene Dumbawehr dient zur Ausleitung der Tries­

ting und zur Speisung eines rund 3 km langen Werkskanals. 
An diesem Ausleitungskanal befindet sich das Kleinwasser­
kraftwerk von Herrn Wilhelm, das „E-Werk Dumba“. Dane­
ben sind auch noch das private Kraftwerk „E-Werk Müh­
le“ sowie das von der Marktgemeinde Oberwaltersdorf be­
triebene „E-Werk Bettfedernfabrik“ am Werkskanal situiert.

SCHWIERIGE AUSGANGSLAGE
Mit einer schwierigen Ausgangslage sahen sich Wilhelm 
und seine beiden Kraftwerkskollegen konfrontiert. An der 
gemeinsam betriebenen Wehranlage „Dumbawehr“ muss­
te neben der Herstellung der Durchgängigkeit auch die 
Situation der Restwasserabgabe verbessert und zusätz­
lich der Hochwasserschutz im Raum Tattendorf sicherge­
stellt werden. 2010 wurde ein Gutachten zum Restwasser 
zur Triesting erstellt, was den Beginn erster Gedanken und 
Planungen zur Wehrsanierung markierte. Nach der Erstel­

Auf unserer traditionellen Fachtagung in Feldkirch 
referierte unser engagiertes Vereinsmitglied und 
Kraftwerksbetreiber Alexander Wilhelm über das 
Projekt „Dumbaschnecke“ – eine energieerzeugende 
Fischwanderhilfe. 

Erfolgsprojekt „Dumbaschnecke”
lung einer energiewirtschaftlichen Berechnung des „E-
Werks Dumba“, die eine Engpassleistung von 125 kW vor­
weisen konnte, wurde damit begonnen, nach ökologisch 
und ökonomisch machbaren Lösungen zu suchen. 

TEURES PROJEKT
Nach der Ausarbeitung mehrerer Varianten entschied man 
sich für einen technischen Fischaufstieg in Form eines Ver­
tical-Slot-Passes. Die für die Fischregion „Hyporhithral 
groß“ ausgelegte Fischwanderhilfe musste zur Überwin­
dung eines Höhenunterschieds von 4,15 m mit 38 Becken 
und einer Schlitzweite von 25 cm ausgestattet werden. Die 
Restwasserabgabe wurde mit 400 l/s festgelegt. Die Kosten 
für das gesamte Projekt inklusive aller notwendigen Ein- 
und Umbauten wurden mit rund 400.000 Euro beziffert – 
die Ertragsverluste aufgrund der ungenutzten Restwasser­
abgabe noch nicht eingerechnet.

Das Projekt wurde plantechnisch vollständig ausgearbei­
tet, eingereicht und von der Wasserrechtsbehörde bewil­
ligt. Ebenfalls bestand auch schon die baldige Zusage einer 
UFG-Förderung. Doch das gesamte Vorhaben stand unter 
denkbar schlechten Vorzeichen. Die enormen Investitions­
kosten und der niedrige Strompreis machten das Projekt 
wirtschaftlich nicht realisierbar. Hinzu kamen noch die gro­
ßen energiewirtschaftlichen Erzeugungsverluste von min­

KRAFTWERKSBETREIBER ALEXANDER WILHELM BERICHTET ÜBER DAS

Name: Dumbaschnecke
Lage: Tattendorf (NÖ)
Gewässer: Triesting
Leistung: 41 kW
Jahresproduktion: 100.000 kWh
Ausbaudurchfluss: 1,5 m³/s
Fallhöhe: 4,15 m
Fischwanderhilfe:  
FAS System SGW/Rehart Power

Anlagendaten
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destens 20 Prozent. Daher machte man sich auf die Suche 
nach alternativen Lösungen.

NEUES VORHABEN …
Schon bald wurde die neue Technologie der Fischaufstiegs­
schnecke aufgeschnappt. Nach zahlreichen Besprechun­
gen und intensiver Begutachtung entschied man sich für 
den Bau der innovativen Restwasserschnecke mit unab­
hängig betreib- und regelbarer Fischaufstiegsschnecke 
von Strasser und Gruber Wasserkraft GmbH/Rehart Pow­
er. Während eine Schnecke als Restwasserkraftwerk zur 
Stromerzeugung dient, erfolgt über die nebenan platzier­
te Rohrschnecke der Fischaufstieg. Nach dem archime­
dischen Prinzip gelangen die Fische mittels einer Wendel 
im Rohr vom Unterwasser durch die ummantelte Förder­
schnecke unbeschadet ins Oberwasser. Zusätzlich kom­
men die Fische vom Oberwasser über die größere Rest­
wasserschnecke auch wieder ins Unterwasser.

… NEUE HERAUSFORDERUNGEN
Dabei stellte dieses Vorhaben die Kraftwerksbetreiber vor 
neue Herausforderungen. Da es damals keine Förderun­
gen für derart neuartige Technologien gab, musste mühevoll 
Überzeugungsarbeit geleistet werden. Schließlich konnten 
die engagiert auftretenden Kraftwerksbetreiber die Behör­
denvertreter in zähen Verhandlungen zum Einlenken brin­
gen und die Zusage der Bewilligung und Förderung erzielen.

MEDIENWIRKSAME UMSETZUNG
Der Bau der Dumbaschnecke begann im Herbst 2016. Im 
Frühjahr 2017 konnten die Arbeiten bereits abgeschlos­
sen werden. Das eindrucksvolle Bauvorhaben wurde auch 
vom ORF verfolgt. Das Landesstudio Niederösterreich 
filmte das Einsetzen der Schnecke in das Betonfunda­
ment. Nach der reibungslosen Fertigstellung wurde noch 
ein Monitoring zur Funktionskontrolle des Fischaufstiegs 
durchgeführt. Um dieses Vorhaben umzusetzen, hat­
ten sich die drei Kraftwerksbetreiber zusammengeschlos­
sen und eine eigene Betreibergesellschaft gegründet. Un­
ter dem Namen „Betreibergesellschaft Dumbaschnecke“ 

erfolgten und erfolgen die gemeinsame Finanzierung, Er­
richtung, Betrieb und Rückzahlung der Tarifförderung, 
aufgeteilt auf alle Kraftwerke.  
Finanzierungspartner ist die 
Oberbank, die – nachdem zu­
vor einige Bankinstitute abge­
sagt hatten – einen guten Finan­
zierungsplan vorlegte. Die Aus­
bezahlung des von der OeMAG zugesicherten Tarifs beginnt 
mit Frühjahr 2018. Die offizielle Eröffnung erfolgte zur 
Freude des Vereins am 09.06.2017, dem Tag der Kleinwas­
serkraft. Die „Dumbaschnecke“ wurde dabei einem breiten 
und interessierten Publikum vorgestellt.

FAZIT
Die Suche hat sich somit bezahlt gemacht. Die Vorteile des 
Systemwechsels liegen auf der Hand. Zwar haben sich die 
Gesamtkosten auf 500.000 Euro erhöht, doch können da­
durch Erzeugungsverluste kompensiert und zusätzliches 
Überwasser genutzt werden. Bei einer Fallhöhe von 4,15 m 
und einer Ausbauwassermenge von 1,5 m³/s können eine 
Engpassleistung von 41 kW sowie eine jährliche Strompro­
duktion von rund 100.000 kWh erreicht werden. Der Betrieb 
erfolgt vollautomatisch, und dank Fernsteuerung kann auf 
die Anlage jederzeit von zu Hause aus zugegriffen werden.

Da die Wehranlage vor vielen Jahren in den Triesting-(Rad-)
Wanderweg „EuroVelo 9“ integriert worden ist, stellt die nun 
dort errichtete „Dumbaschnecke“ zusätzlich ein besonderes 
Schauobjekt in Form einer gelungenen Symbiose von ökolo­
gischen und ökonomischen Gesichtspunkten in Verbindung 
mit einer 100 Prozent reinen Ökostromproduktion dar.�
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Das Projekt „Dumbaschnecke“ wurde im Juni 2017, am 
Tag der Kleinwasserkraft, eröffnet.

Für das Projekt „Dumba­
schnecke“ haben sich  
drei Kraftwerksbetreiber 
zusammengeschlossen.
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Im April 2017 hat „Agora Energiewende“, ein weithin an­
erkanntes Forschungsinstitut aus Deutschland, die Stu­

die „Neue Preismodelle für Energie“ veröffentlicht, die für 
das EU-Winterpaket, aber eben auch für die Novellierung 
des österreichischen Ökostromgesetzes sowie für eine 

ökologische Steuerreform der 
nächsten Bundesregierung 
höchst relevant ist. Die Haupt­
aussage ist sinngemäß, dass 
mehr Markt die Energiewen­
de vorantreiben würde und ihr 
nicht schade. Voraussetzung 

dafür ist aber, dass erstens Überangebot und Knappheit 
beim Energiegroßhandel auch als reales Preissignal beim 
Endkunden ankommen, und dass zweitens externe Kosten 
fossiler und atomarer Energie auch internalisiert, also den 
Verursachern angerechnet werden. 

Die Energiewende in Deutschland ist etwas ins Stocken geraten, der Ökostromausbau in Österreich 
deckt nur den Stromverbrauchsanstieg. Zur selben Zeit steigen die CO2-Emissionen in Deutschland wie 
in Österreich wieder an. Der Kohleausstieg kommt nicht voran, und gleichzeitig wird von den Vertretern 
und Betreibern von Ökostromanlagen gefordert, endlich mehr marktkonform zu agieren und auf „Förde-
rungen“ zu verzichten. Und genau hier kommt eine Studie aus Deutschland ins Spiel.

Studie: „Neue Preismodelle für Energie”

In den Worten von Agora-Direktor Dr. Patrick Graichen: 
„Im idealen Strommarkt geben Strompreise das Signal da­
für, dass sich Angebot und Nachfrage in Echtzeit ausglei­
chen, Flexibilität angeboten wird und Kosten- und Energie­
effizienz erreicht werden. Wenn Strom knapp ist, mobilisie­
ren hohe Preise den Betrieb von Speichern, Lastmanage­
ment und Erzeugungsanlagen. Ist Strom im Überschuss 
vorhanden, dann locken die niedrigen Preise zusätzliche 
Abnehmer. Im Idealfall reizen Preise auch die richtigen In­
vestitionen für ein verlässliches, effizientes und klima­
schonendes Stromsystem an – auch an den Grenzen der 
Strom-, Wärme- und Verkehrssektoren.“ Dafür ist es laut 
Studie notwendig, dass nicht nur der EEX-„Markt“-Preis 
oder der Arbeitspreisanteil von 5 bis 7 Cent/kWh für End­
verbraucher flexibilisiert werden, sondern mehrere Strom­
rechnungsanteile. So sollten auch die Netztarife dann hö­
her sein, wenn die Netze an ihrer Kapazitätsgrenze sind, 

MEHR MARKT FÜR DIE ENERGIEWENDE – 
VON ERWIN MAYER, ERNEUERBARE ENERGIE ÖSTERREICH

In der Agora-Studie wird 
die Meinung vertreten, 
dass mehr Markt die  
Energiewende  
begünstigen würde.

Für die Energiewende 
ist es auch notwendig, 

externe Kosten  
fossiler und atomarer 

Energie in den Preis 
einzurechnen sowie 
allfällige Überange­

bote oder Energie­
knappheit.
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gleich auf welcher Spannungsebene, und eben auch deutlich 
niedriger, wenn die Netze wenig ausgelastet sind. Auch die 
„politischen Preise“ wie Stromsteuer, in Österreich Elektrizi­
tätsabgabe, oder die Ökostrombeiträge sollten demnach flexi­
bilisiert werden.

Obwohl dieses System nachweislich volkwirtschaftlich effi­
zienter wäre als die jetzt existierenden starren Preisregelun­
gen, gibt es noch großen Widerstand gegen „mehr Markt“ 
durch flexiblere Preise. Interessanterweise gibt es hier Ge­
genwehr von jenen Vertretern fossil-atomarer Erzeugungska­
pazitäten, die bei Ökostromförderungen gerne „mehr Markt“ 
verlangen, damit aber nur die Abschaffung der Ökostrom­
förderung meinen. Denn speziell die Grundlastkraftwerke 
mit Kohle- und Atomenergie würden durch solche flexiblen 
Strompreise und CO2- bzw. Atomkostenpreise stark getrof­
fen. Sie wären in einem Szenario „100 % erneuerbare Ener­
gie“ nicht nur nicht mehr notwendig, sondern sogar störend.

Flexible Preise würden diese Grundlastkraftwerke bei Überan­
gebot mit negativen Strompreisen „bestrafen“. Um das zu ver­
meiden, hat eine Allianz fossiler und atomarer Erzeuger bei 
den EU-Umweltleitlinien erreicht, dass Ökostromanlagen bei 
Vorliegen negativer Strompreise keine Ökostromtarife oder 
Prämien mehr erhalten dürfen. Damit kann der eigentliche 
„Überschussstrom“ aus Kohle- und Atomkraftwerken weiter 
und ungestörter in das dann überlastete Stromnetz einspeisen.

Neben der Flexibilisierung der Energiepreise betont die 
Agora-Studie auch die fehlende Kostenwahrheit bei fossi­
len Energieträgern. Diese sind real sehr unterschiedlich hoch 
besteuert, von wenigen Euro pro Tonne CO2 im EU-Emissi­
onshandel bis 200 Euro pro Tonne CO2 für Benzin. Zahlrei­
che Ausnahmen stellen wesentliche Bereiche der Wirtschaft 
im Bereich Energie überhaupt steuerfrei, und es braucht hier 
mittelfristig eine Harmonisierung der CO2-Preise. 

Offen bleibt, ob in Österreich die Ergebnisse der Agora-Stu­
die Anklang finden und etwa CO2-Steuereinnahmen zur Fi­
nanzierung des Ökostromgesetzes verwendet werden sollen. 
Gerade weil alle Sektoren – vom Wärmemarkt über vor al­
lem den Verkehrsbereich und die Industrie bis hin zur Land­
wirtschaft – nur mit mehr Ökostrom fossile Energien ersetzen 
können, wären Beiträge aus diesen Bereichen für den Öko­
stromausbau durchaus gerechtfertigt. 

Die derzeit in Verhandlung befindliche EU-Richtlinie zu er­
neuerbaren Energien würde in der jetzigen Fassung einen 
klaren Rückschritt für den weiteren Ausbau erneuerbarer 
Energien in Europa bedeuten, da sie eben nicht auf faire und 
effiziente Preissignale für eine kontinuierliche CO2-Reduktion 
setzt, sondern alte Kohlekraftwerke weiterhin in Betrieb hält. 
In diesem Sinn bedeutet „mehr Markt“ die Sicherstellung der 
bestehenden Ökostromkraftwerke, einen raschen und effizi­
enten Ausbau von Ökostromanlagen sowie den Aufbau einer 
Speicherstrategie, in der auch die bestehenden Wasserkraft­
anlagen Platz finden. �

DIE STUDIE

DIE ERGEBNISSE AUF EINEN BLICK 
(AUSZUG AUS DER STUDIE):

1.	 Strom wird um ein Vielfaches höher belas-
tet als Benzin, Diesel, Erdgas oder Heiz-
öl. Strom wird derzeit durch Steuern, Abga­
ben, Umlagen und Entgelte mit 18,7 Cent je 
Kilowattstunde (ct/kWh) belastet, Benzin mit 
7,3 ct/kWh, Diesel mit 4,7 ct/kWh, Erdgas mit 
2,2 ct/kWh und Heizöl mit nur 0,6 ct/kWh. 
Ein ähnliches Bild ergibt sich, wenn man die 
impliziten CO2-Belastungen der Energieträ­
ger vergleicht: Der Stromverbrauch hat mit 
185 Euro je Tonne CO2 die mit Abstand höchs­
te implizite CO2-Belastung. 

2.	 Das derzeitige System der Steuern, Entgel-
te, Abgaben und Umlagen auf Energie ver-
hindert eine kosteneffiziente Energiewen-
de. Die sachlich inkonsistente Systematik 
verzerrt Kraftwerkseinsatz, Flexibilität und 
Nachfrage und verursacht Ausweichreaktio­
nen. Zudem behindert sie Lastmanagement, 
Elektromobilität, Power-to-X-Technologien 
und eine effiziente Gebäudesanierung.

3.	 Eine Reform des Netzentgelte-, Steuer-, Ab-
gaben- und Umlagensystems ist dringlich. 
Mit jedem Jahr verschärft sich die Situation. 
Jeder Reformvorschlag sollte sich daher an 
vier Kriterien orientieren: an volkswirtschaft­
licher Effizienz, Sicherstellung der Finan­
zierungsbasis, Verteilungsgerechtigkeit und 
Good Governance.

4.	 Der effiziente Lösungsraum einer Reform 
enthält vier Kernelemente, die es sinnvoll 
zu kombinieren gilt: eine CO2-orientierte Re­
form der Strom- und Energiesteuern, eine 
verursacher- und verteilungsgerechte Finan­
zierungsbasis für die Netze, eine sektorüber­
greifende Finanzierung der Energiewendekos­
ten und das Einführen von zeitvariablen Tarif­
komponenten.

Durch das Scannen  
des nebenstehenden 
QR-Codes erhalten 
Sie die Ergebnisse der 
gesamten Studie.

Fo
to

: F
ot

ol
ia

  | Nr. 58 | Dezember 2017 37ERNEUERBARE ENERGIE



Der Anstoß für das Zentrum kam aus Österreich: Eine Fi­
nanzierungszusage des Außenministeriums gab 2008 

den Ausschlag für den Aufbau des Zentrums für erneuerba­
re Energien und Energieeffizienz (ECREEE) der Westafrika­
nischen Wirtschaftsgemeinschaft (ECOWAS) auf Kap Verde. 
Mit an Bord: die Organisation für industrielle Entwicklung 
der Vereinten Nationen (UNIDO), Spanien und im Lauf der 
Jahre immer weitere Partner. ECOWAS hatte ein Jahr zu­
vor auf der Konferenz für Frieden und Sicherheit auf die Not­
wendigkeit eines derartigen Zentrums hingewiesen. 

REGIONALE ENERGIEDREHSCHEIBE 
WESTAFRIKAS
Mittlerweile hat sich ECREEE als regionale Drehscheibe für 
erneuerbare Energien und Energieeffizienz etabliert. Rund 
35 MitarbeiterInnen aus Westafrika und vier aus Europa set­
zen gemeinsam mit den 15 Ländern Programme für Politik­

Westafrika ist eine der ärmsten Regionen der Welt. Wie kann der Weg aus der Armut 
gelingen? Eine wesentliche Rolle spielen eine nachhaltige Energieversorgung und Wasserkraft. 
Know-how zu Kleinwasserkraft aus Österreich kann wesentlich dazu beitragen. Ein eigenes 
regionales Zentrum für ganz Westafrika für erneuerbare Energien und Energieeffizienz auf Kap 
Verde gibt die nötigen Impulse, fungiert als Drehscheibe und entwickelt den Wasserkraftsektor.

Wasserkraftpotenziale in 
Westafrika gegen Energiearmut

entwicklung, Wissens- und Technologietransfer und Ausbil­
dung um. Auch die Entwicklung des Privatsektors im Be­
reich Erneuerbare und Investitionsmöglichkeiten für Unter­
nehmen loten sie aus.

Derzeit befassen sich insgesamt 15 Programme mit Bio­
energie, sauberem Kochen, Photovoltaik, mit der Energieef­
fizienz von Gebäuden, Industrie und Haushaltsgeräten und 
anderen Themen. Auch die Entwicklung bisher in Westafrika 
kaum genutzter Technologien wie Kleinwasserkraft oder So­
larthermie wird gefördert.

KLEINWASSERKRAFTWERKE  
GEGEN ENERGIEARMUT
Einige Länder Westafrikas können nur 10–20 Prozent der 
Bevölkerung mit Strom versorgen. Darunter sind auch sol­
che mit hohem Wasserkraftpotenzial, wie Sierra Leone 

KNOW-HOW AUS ÖSTERREICH KANN HELFEN

Land Kleinstwasser-
kraftwerke

Kleinwasser
kraftwerke

Mittel-/Groß
wasserkraftwerke

Kein wirtschaft
liches Potenzial

Summe aller 
Flüsse im Land

Benin 5 90 239 415 749

Burkina Faso 1 16 10 244 271

Elfenbeinküste 14 197 1580 1087 2878

Ghana 15 97 1041 890 2043

Guinea 524 1670 1980 1703 5877

Gambia 0 0 0 10 10

Guinea-Bissau 0 1 97 82 180

Liberia 47 592 3164 675 4478

Mali 6 50 1086 1045 2187

Niger 0 3 312 214 529

Nigeria 678 3856 10691 4591 19816

Senegal 1 4 60 188 253

Sierra Leone 140 499 3148 594 4381

Togo 27 186 73 310 596

14 ECOWAS Länder 1458 7261 23481 12048 44248
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(15 Prozent), Liberia (12 Prozent) oder Guinea (19 Prozent). Diese 
Zahlen aus 2010 und viele andere Daten, Statistiken und Kartierun-
gen wurden und werden durch das Zentrum ECREEE mit den Staa-
ten erhoben und auf der Website www.ecowrex.org/page/country- 
profiles veröffentlicht. 

Kleinwasserkraft ermöglicht es, viele ländliche Gebiete dezentral 
mit Strom zu versorgen, und bringt lokale Wertschöpfung und Wis-
sen nach Westafrika. Je nach Größe halten sich der Investitions-
bedarf und die Vorlaufzeiten in Grenzen. Trotz des großen Potenzi-
als gibt es in Westafrika aber nur ca. 30 laufende Kleinwasserkraft-
werke, die Hälfte davon in Nigeria. 

Bisher haben einige wenige Länder dieser Region auf mittlere 
und große Wasserkraftwerke gesetzt. Etwa 25 sind in Betrieb. De-
ren hydrologische Daten lassen aber kaum Rückschlüsse auf Po-
tenziale kleiner Anlagen zu. Dafür gibt es noch kaum fundierte hy-
drologische Messreihen und qualifizierte Fachkräfte. Allerdings 
entwickelte ECREEE, unter anderem mit der österreichischen 
Energieagentur, für alle Länder politische Rahmenbedingungen 
und Aktionspläne für erneuerbare Energien. Seit 2014 setzt zu-
dem ECREEE mit Unterstützung der Austrian Development Agency 
(ADA) ein Programm für Kleinwasserkraft um.

GEWUSST WIE: POTENZIALERHEBUNG,  
TRAINING ZUR ABFLUSSMESSUNG
2016 entwickelte das Zentrum Aktions- und Trainingsprogram-
me zur Erhebung einer hydrologischen Datenbasis für Kleinwas-
serkraftwerke in Sierra Leone und Guinea. In Sierra Leone wurden 
Akteure der hydrologischen Dienste aus fünf Ländern in Trainings 
in der Abflussmessung geschult. Kompetente Hydrologen aus Eu-
ropa und aus dem Nachbarland Liberia fungierten als Trainer.

Zusätzlich erarbeitete ECREEE 2015–2017 mit österreichischen 
KollegInnen der Poyry Energy GmbH (in Wien) eine Kartierung der 
lokalen Wasserressourcen. Die Hydrologie aller Flussabschnit-
te Westafrikas, ihr Wasserkraftpotenzial und Veränderungen durch 
den Klimawandel sind nun erstmals modellhaft auf Karten dar-
gestellt. Diese und andere Ergebnisse sind auf www.ecowrex.org/
smallhydro ausführlich, auch mit Zoom-in Funktion, und dreispra-
chig (in Englisch, Französisch und Portugiesisch) ersichtlich. Dort 
werden auch Wasserkraftpotenziale unter 1 MW, zwischen 1 und 
30 MW sowie über 30 MW aller Flussabschnitte mit vielen zusätz-
lichen Daten dargestellt. In zusammenfassenden Länderberichten 
wird auf die nationalen Potenziale, die Hydrologie und Wasserbilan-
zen eingegangen.

Die nächsten Schritte: Aktuell ermitteln ExpertInnen von  
ECREEE in Sierra Leone gemeinsam mit lokalen Akteuren poten-
zielle Standorte für Kleinwasserkraftwerke, führen hydrologische 
Messungen durch und bieten begleitende Schulungen an. Akti-
ve Beratung und Trainings für die Energie- und Wasserministeri-
en, ProjektentwicklerInnen und InvestorInnen sollen die Nutzung 
der Kleinwasserkraft in Westafrika weiter ankurbeln. Weiterhin 
kann das umfassende Know-how aus Österreich zu Hydrologie und 
Kleinwasserkraftentwicklung das Leben von WestafrikanerInnen 
maßgeblich zum Positiven verändern.�

Mag. Hannes Bauer

Der Ingenieur- und Hydrogeologe hat für die 
Austrian Development Agency (ADA) das Zen-
trum ECREEE (www.ecreee.org) in Westafrika 
seit 2010 mitaufgebaut und seit 2014 als ent-
sandter Experte vor Ort betreut. Dort ist er für die Pro-
gramme zu Kleinwasserkraft und Solarthermie so-
wie für die Energieplattform www.ecowrex.org verant-
wortlich. Die Ergebnisse des Projekts „GIS Hydropo-
wer Ressource Mapping and Climate Change Impacts 
in West Africa“ sind auf www.ecowrex.org/smallhydro 
ausführlich dargestellt.

Kontakt: 
hbauer@ecreee.org / bauerhannes@gmail.com

DER AUTOR

Prognosen zum Klimawandel für den Zeitraum 2046-2065 
gegenüber dem Referenzzeitraum 1998-2014. Die Karten  
zeigen den Durchschnittswert von 30 Klimamodellläufen. 
Niederschlag und Lufttemperatur als Signale des Klimawan-
dels (Karten oben) wurden verwendet, um das Wasserhaus-
haltsmodell und den zukünftigen Abfluss zu berechnen.

Änderungen im Abfluss (%)

10,1 – 15,0

Das Bild zeigt das Flussnetz im Projekt-Gebiet von West
afrika. Die Stärke der Linien stellt die Simulationsergebnisse 
für den mittleren Jahresdurchfluss von 1998-2014 dar.
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